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'
Antwort in der Baltikumtrage.

Der (Mftfje MhlllM.
* Karlsruhe, 17. Oktober.

Die DeutN-NÄionalen haben etwas gelernt und das
haben sie von den Sozialdemokraten « lernt : nach einer ver¬
lorenen Wahllcklacht muß'

man den AgitatioMeldqug sofort
beginnen . Früher hatten sie das überhaupt nicht so sehr
nötig. Ob ejn paar Abgeordnete melir oder weniger , das
kam so viel nicht daraus an . Sie hielten zur Regierirng, die
Negierung hielt zu ihnen , deren Mitglieder rekrutierten sichms ihren Klassen und da alle Macht sich in dicker Spitze
konzentrierte , so gr ' choh doch, was sie wollten . Das was
heute die TeutÄ>Nationalen sind, bat seit Jahrzehnten
keine Majorität besessen und doch haben sie in Wirk¬
lichkeit geherrscht .

, So bequem wind es ihnen heute und in aller Zukunft'nicht mehr gemacht werden . Es gibt für sie , um zum Wieder¬
besitz der politischen. Macht zu kommen, zwei Möglichkeiten :
gewaltsame Rückeroberung oder agitatorische Werbung

.Mrem Naturell , ihren Lebensgewahnheiten , ihrer ganzen
Vergangenheit - nach würde die Methode rücksichtslo-' er Gewalt-
anwerbung besser enb'

prochen . Aber wir haben sitzt die Gr-
fohrung, sie Äwärmten für derart Praktiken, etwa siir Be¬
sohle, wuif Pater und Mutter zu schießen und mit einem von
zehn Soldaten begleiteten Leutnant den Reichstag

'
sortzu-

sigen nur w lange, als sie der Verfügung über den Polizei-
lich-militarüchen Apparat sicher waren. Sie . waren
Helden außerhalb der Gefahr . Wir toben ihren
Mich doch erheblich überWtzt : . Für den Kaffer Hei'pielS-
lvoi 'e und überhaupt 'ür die Monorchie wollten sie^ sich in
Stücke hauen lassen. Nun , sie gehen noch heute kerum , ohne
m Stücke gehauen zu ' e:n, . iünd am persiktosten funktioniert
dabei imn:er noch ihr Mundwerk . 5Dcr ? gutchristliche Pro¬
gramm haben sie so gut wie aufgegeben. So kübn und so
durum gu rin , um Pu ticke zu veranstalten, überlassen sie der
wild gewordenen Ritterschaft des Orbev? vom EhrwürdigenSpartakus.

Die Tvist 'ck - Natioualen haben al 'o ihre Stiuation be¬
griffen und sich frühzeitig in die Wahlkampagne bo,geben .
Was ihre Matodore, Hellsirich an der Spitze , sich als Wan»
derrcdner leisten , ist Wahlkampagne , was sie in ihren Flug»
blättern verkünden . dient bereits ganz deklariert den Zwecken
der künftigen Waihl

'
chlacht . Und dabei verfahren sie nun auch

nicht ohne Ge'
chick. Ihre , Taktik besteht darin ,

Ni e g l i ch st wenig von i l, r « m o c ' ' t i v e n Pro
gramm zu sprechenund die dank bareren
negativen Punkte ihrer Politik mit desto
wuchtigerer A ' gitationsvehemenz ' heraus ,
zuheben . Dazu >baben sie verteufelt viel
Grund . Mit ihrem positiven Programmkönnen sie ja kaum noch einen Hund hinterdem Ofen hervorlocken .

Wicdrrousrichtung der Monarchie ! Tos ist gerade noch
eiire Cirrichturg . wonach man sich in TeutMand ' ebnt oder
zu -ehren braucht. Tie Klügeren dein den Teiitch- Nationa¬
len h-aben bereits ai ' t die Nehackilillernng dos l ' nalücksraban
don Amerongen verzichtet. Anch eine HobenzollernMonarchie
braucht es nicht rnnsious. zu sein, wenn nur überhaupt eine
Monarchie wieder ans Ruder kommt. Obne die ruht cs
richt . Freilich, sie haken rocht van ihrem Standpunkt . Aber
ssir werden sich büken, das allzu laut zu sagen, denn ihr Jn -
tercssmstnndpunkt ist nur der einer kleinen Kalle und wer'tcht .datür , daß eine neue Monarchie , thronend in erhabener
Herrlichkeit ienwiis aller Kontrolle von Parlament und Polk ,dae Land nicht wieder in ein Unglück h

' neinveiteti wie es oben
einer wichen E'eiheimalmo'phäre politi'ck'-er Kulissen ^rbeit

mäas-ch sst ? Nein , die Monr-rckie hat aickackvelt . Wenn
auch das Streben der Doi' t 'ch-Nat ' onalen danach hingeht ,
von ihr zu reden, ist , wie Eöche 'ogt , Verlegenheit .

Nicht besser sicht es mit ihrem zwesien positiven
Progwmn'pvnkt, mit der Wiederersiarkung des
Militarismus . Wie sich die T erstick Nationcken diese
denken , M ihr Gobeiwnis. . Noch haben sie uns nicht ver¬
raten, wie man ein Instrument, dessen ZenchlaFUng de
Mehrheit des Polkas mit der Genugtuung begrüßt : du hast

.das . Schickal erlitten , dos du. ein dreimaliger Fluch der
Kultiunn 'erückhcit, verdient hg't mittels dieses Volles wieder»
auchaut, während obendrein der Feind , der es zer

'
ch>lug,^ :e

Pen'
uche zu seiner Wiederherstellung mit ziemlich nervö 'er" irsinerk 'ombcit beobachtet, um sie zu verhindern . Auch mH

allen übrigey positiven Prorwonompunkten stabt es ebemo
« n und für sich sind e - die alten , komeivntiren Ferdwungen .

,d->naussaiisend auf ensih 'rzigen .Kcpitab'
chutz und Monopol » !

sielllmg der sendalarisstokrati'chen Klassen . Von ihnen wird !
möglicksst n-enig gesprochen, dem agitatorische Wcrbekbaft be»

'
sitzen sie wahrlich nicht . j
.. «'Tie Deut-ch -Nationalen nutzen seht l' eber die Vorteile .
Euer heutigen ,̂ Oppositiönsstellüng aus. Vor allen Dingen1

haben sie das wirksamste Moment sogleich erfaßt- d i ein t i s e m i t i s ch e Hetze. Noch bevor das alte Regiment
völlig verkrachte , kamen sie am diesen Trick. In jener denb-
würdigen Unterredung vom 8 November »ergangenen Jahresin der Wilhelm II . mit den Generälen über die Möglichkeitseiner THronrettuny Rat 'hielt, ging der General v . Schulen»
bürg gleich auf's Ganze : er schlug eine Pvgrominizenierungvor .

^
A-n diesem Strang zicken die Teub'

ch -Nationalen seit¬
her llott weiter und so weit haben sie es ja glücklich gebracht,
daß die Aufforderung zu Pogromaktionen mit gar nicht m '

ß-
zuversstohender Deutlichkeit in Flugblättern kundgegeben wird.Es ist — wir wiederholen , was wir des langen un/d breiten
hier bereits aussührten — es ist ein Unsinn , zu meinen , die
antiscmitffche Bewegung bei ursgchlos , d. b. sie sei bloßals Niedertracht und Manöver daran Interessierter ent-
sianden. Das ist nicht möglich. Sie hotte Material, wenn
auch dassilbe Anklagcmaterial g .'gen nicht'emiti 'che Volks -
genosien vcrl 'egt und gegen die gewöhnlich am meisten, die
am phari ' äffcksten das Judentum verfluchen. Ten Charak¬
ter der Helle hat die ' e Pewogung ohne Frage, nicht nur mit
Rüchichl am die Folgen , welche sie will , 'öndevn auch wogeneines ibwer Hauptmotive: ohne Zweifel bentzen dieD e u t sch - N at i o n o l e n sie als Ablenkung ? -
ma n öv er . Wer das zu verantworten bgt, was sie verant¬
worten müssen, der kann freilich kaum Besseres , will ''agm.kaum Zwecknmßigeres tun . als wilde Be'chuldigungen noch
einer ohnehin nicht believten Bolksklasse 'chlcudcrn und sich
dann sackte bei 'eite drücken .

In einem Atem geht es bei ihnen gegen die Juden und
gegen die Negierung Tie Regierung kann nickt eine
ciuz ' go Maßnahme trcf 'eu . hie sich aus der poitinchwirtchall -
licken Lage von ''elbsst ergibt, ohne daß die Teutch -Nationalen
'nil einer albsimen Kritik die gebä ' sig

'te Be'chuldigung der
Motive verbinden . Vvn tauend Pei ' pielen einest Jmnrer -
hin bat die repi'blllvniche Regierung Tcut 'chland vom Krieg
erlöst , in den die kai 'erliche Obrigkeit wie herumtappeude
Trunkeubolae bineivgoglitten isst. Nun hviisiert ein Helll>n -ck , mit ein- lind dervlbm Rede durch ganz Teutächland und
läßt ''o unoefäbr dnrckkl '

cken , d.'lß die Reaeruna durch die
Annahme dar W-affeiillillstarssbbcdinsn :ngon und dos Frie¬
dens Deub'chland aus Haß gegen deck eigenenMilitarismus der Entente absicktl

'ch ensaoliofevt
habe.^^ In ihren Zeitungen '

agen es die Denffch-Nationalen
ungofäbr täglich . Ta wollen wir doch kurz an de Rolle
ihrer Partei in die 'er Avcrlroeihcit erinnern. Wie Tr .
Leuch erräblt , haben die Tcuffch-Notionalen vor der end-
gültiaen Zvstin n -urg znm Frioder-svertrig 'eitens der Na-
tionalvcr'c.n n lnng in Fraktionisitznnien ihre Stalliina -
nobue hierzu 'erörtert. Ticke war durchaus nickt einbütlich
wie ja cich ffn . clldent'chen Blättern damals beute siir und
gesstcrn gegen die Znstimwinng ackchrieben wurde . Erst als
d i e , T c n t ' ck' - N o t i o n a l e n s

'
a hen . daß die Wei¬

marer B o I k ? v e r t r e t r : n g auch ohne ' i e mit er¬
heblicher St - mmenmehrhoit den Friedens -
Vertrag anneibmen würdr - , stimmten sie ge -' chl of ' en dagegen . SeHbiw sind sie die nisten , braven
Patricken , Er -Herger und die Reg

'
crung Verräter.

Daran' wollen w ' r dockr 'ür dH Hmv ' erde Wi 'bllampngn ^
Acht hi' en . Wenn die Deut '

ck -Nationalen mit einem nona¬
tiven Programm ibre Aq -tation 'ge

'cha'te be'orgrn wollen ,'o wallen wir sie doch , wo sick Geleaenbcit dazu k
' etet, Hanen :

wa ? habt i b r uns Positives »u bieten , wodi ' rch chau ^t i h r
Deut 'chland oi ' s 'einer nngli '

ckl
'chen polstsich >wir : ''chosstlichen

Lage heran 'bel 'en zn können . W i r w o I le n ' i e zu dem
E i n a o st L n dn i s zwinge .n , daß ' ie keine ande¬
ren Mittel beben , als diejenigen , durch d ' ewir in ? Unglück hineinaerieten . Nnd wenn sie
etwa erwidern: ci 'ch ihr Sozioldomokraben habt eiwre Wahl-
eckofge im allen Reawe der „ ro

'
n n^ ^ tiven Krisis zu ver¬

danken ,
'o entwerten . wir , dos isst n ' ck't wahr . Wir sindvoliti '' ch groß geworden , weil hinter der

Kritik ein positives Programm stand , das
s .i ch v o r der Z u k u n ' t ' eben l a i ; c n konnte u n .dweil untere Kritik damals '' ich eben aus d er
Forderungen des positiven Programms
ertzhob.

'
o -n .

stand der Trupventeile zu brechen, die sich um das ihnen von der
lettischen Regierung versprochene Einbürgerungsrecht nnd die.
erhoffte AnsicdelungSmöglichkeit gebracht sahen Sie sperrte
schließlich den widersetzlichen Truppen Hold, Proviant und die
sonstigen Zufuhren und entzog ihnen sogar die bereits erworbe¬
nen Ansprüche auf spätere Versorgung. Sie traf Maßregeln,
um jeden etwaigen Versuch von Munitions - und Mann ,
schaftsnachschüben zu unterbinden , sperrte zu die¬
sem Zwecke den gesamten Personenverkehr nach dem Baltikum
und ordnete die Bewachung aller Grenzstalionen an.

Ties alles zeigt, daß die deutsche Regierung keine Veran¬
lassung gab , so einschneidende Maßnahmen zu ergreifen, wir sie
in den Noten der alliierten und astoziierten Regierung?« vorge¬
sehen sind . Die deutsche Regierung lehnte es anch nicht ab, den
General von der ^ Goltz aus dem Baltikum abzubernfen; sie
wies lediglich darauf hin, daß es sich dabei um eine innere
deutsche Angel egenhei l handle . Tatsächlich wurde
General von der Goltz damals a b b e r u fe n . Erst bald nach
seiner Abreise erfolgte die Meuterei der Eisernen Division
und veranlatzte ihn . aus eigenem Entschluß nach Mitau zurück-
zukehren. Diese vorübergehende Rückkehr wurde auch nur des¬
halb geduldet, weil von der Goltz noch am ehesten den unzufriede¬
nen Truppen

'
gegenüber genügend Autorität zn haben schien, nm

sie zur Befolgung der Abmarschbefehle zu bestimmen . Ein Teil
der Truppen folgte dann auch seinen Anordnungen. Als auch
sein Einfluß zu versagen begann , wurde von der Goltz endgül¬
tig abberufen nnd nach Berlin befohlen .

Inzwischen hat General Eberhard als sein Nachfolger
den Befehl übernommen . Die deutsche Negierung hat keine neue
Regierung -in jenen Gebieten anerkannt , noch hat sie mit einer
solchen irgendwelche Berbin 'onng. Sie hat den benschen Solda.
ten strengstens verboten , in russische Formatio .
neu einzutreten und hat mit denjenigen, die eS trotzdem
taten , jede Verbindung abgebrochen . ES befindet sich
bei den russischen Kampftruppen im Baltikum kein einziger
deutscher Soldat , über den die deutsche Regierung noch
BefehlS -gewalt anSübea kSnnte .

An der EWedit^ n des Generals Bermondt sind keine,
einem deutschen Kommnudg nüt -eMende « Truppen beteiligt
Tie politischen und militärischen Pläne des Generals Awolo-
Dc-mondt werden in keiner Weise gebilligt. Deutschland hegt
weder gegen das let ländische, noch gegen das russische Volk irgend -
welche lriegerische Absichten.

Die deutsche Regierung nimmt gern Kenntnis , daß die alli¬
ierten und assoziierten Regierung eine interalliier e Kommis¬
sion nach den baltischen Provinzen entsendeu wollen . Sie bit¬
tet diese Kommission , sobald als mSglich abzurrisen und zur Be¬
sprechung mit den hiesigen Stellen einen kurzen Aufenthalt in
Berlin nehmen zu lassen . Die Kommission wird sich dnrch
eigenes Nrteil überzeugen, daß die gegen die deutsche Regierung
erhobenen Vorwürfe nicht aufrecht erhalten werden können .

Valtikumnote.
Berlin , 16 . Okt . Dem Vertreter des Mar 'ckolls Foch ist

heute wlffende Note übcrqe'öen worden :
Die alliierten nnd assoziierten N ' gieru- gen ließen die deutsche

Regierung erstmalig in ihrer Mi .tei 'nng vom 18. t>. zur Räu¬
mung des Baltikums nnd Litauens auffordern, nachdem sie
noch im Mai ausdrücklich verlangt ui-d ungeachtetdes Protestes der deutschen Regierung darauf bestanden hatte,daß die deutschen Truppen von dort nicht .zurückge -
z og rn werden sollten. Seitdem war die deutsche Regierung un¬
ablässig bemüht, die Zurückziehung der ' Truppen durchzuführen.Sie wandte alle ihr zu Gebote stehenden Mittel an . um den Wider¬

politische Uebersicht.
Streik gegen die Nnabhängige «.

Ueber die neuen in Berlin ausgebrochenen Streiks wirv^
uns von dort geschrieben : 15000 Berliner städtische Hilfsarbeiter
sind plötzlich in den Ausstand getreten . Die Verteilung der
Brotkarten, , der Karloffelkarten , der Kohlenkarten, der Milch-,

! Feit - und Dutterkarten , der Fleischkarten und der Bezugsscheine
! hat in 210 Tiensistellen anfgchört, . die SparkassenncLenstellen
und die Büros für Krankenernähruiig sind geschlossen , Bezugs-
scheine werden nicht mehr ausgestellt.

Die Hilfskräfte haben sich formal unzweifelhaft inS Unrech.
gesetzt. Am 30 . ' April hatte der Schlichtungsausschuß zwischen
dem MagiN' at und den Hilfsarbeitern einen Schiedsspruch ge-

>fällt, der auch das Verfahren bei neuen Gehaltsforderungen
regelte. Insbesondere war eine längere Kündigungsfrist vor-

' gesellen, damit genügend Z 'it zu Verhandlungen und Schlich-
itungsvcrsuchen bliebe . Dieser Bestimmung haben sich die Hilfs-
jfrö 'te nicht gefügt, sondern haben ihre Forderungen ultima -
■t i b gestellt und sind in den Streik g e t r e t e n, als diese nicht
i bewilligt wurden. Auf dem Standpunkt , daß man den Hilfs-
Ikräftcn nicht giben könne , was sie forderten, haben sich alle
jParteien der Stadt Vertretung gestellt ; denn hätte' man die Forderungen . der Hilfsarbeiter in den städtischen Büros
ibefriedigt , so hätte man die Steuern sofort ganz wesentlich
erhöhen müssen . Auf der andern Seite hat die Gewerk -
schaft d er A n ge st e11 te n d!e Forderung der Hilfsarbeiter
als voll bcrcclstigt

' anerkannt . Da in Berlin die Unabhängi¬
gen das ausschlaggebende Wort in der Stadtverwaltung haben ,
handelt es sich al 'o letzten Endes um einen Streik gewerkschaft¬
lichen EharakterS gegen die Unabhängigen. , Streiks dieser Art
sind schon mehrfach vorgckommcn , während die Unabhängigen in
der Reichsregierung saßen.

Und in solchem Falle versagt nun ganz das übliche Schema ?
brutale Kapitalisten , die den Arbeitern ihr voll gerechtfertigte «
Verlangen nach einigen Pfennigen Zulagen - aus Habgier und^Eigennutz abschlagen . korrupte Mehreitssozialisten, welche ver . .
räterisch. die Partei deS Kapitals ergreifen, . Streikbrechergarden̂
lind RoSkitnS . - All daS -vaßt doch nicht recht gut/wenn auf seitenj

idcr beste ikten Arbeitga-^ r die - um Wurm und Rosenfeld di« !
! Hauptrolle spieleir .
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Mr können alw den neuesten Berliner Strcik 'all ruht '

erörtern , obne die übliche unabhängige Demagogie befürchten zu
muffen. Tie Forderung der Hilfskräfte ist an sich berechtigt .
Wenn sie er » halbwegs auLkömmlicbeS Dasein baden rollen . DaZ
Unglück der Zeit ist nur , daß in Deutschland absolut die Mittel
fehlen , um der großen Masse des Volkes ein menschenwürdiges
Leben zu gewährleisten. Und je mehr gestreikt wird, desto auS -
sichtsloser wird das Streben danach . Nur ganz langsam mit
dem fortschreitenden Wiederaufbau des Wirtschaftslebens und
der Abwälzung der Kriegsschulden, kann die Lebenshaltung ver¬
bessert werden. So berechtigt da» Verlangen der Angestellten
ist, so verbrecherisch wäre es von der Stadtverwaltung , es auf
Kosten der Steuerzahler ohne weiteres zu erfüllen , da es diesen
vielfach noch weit schlechter geht al» den Angestellten.

Was hier von den Hilfsarbeitern der Stadt Berlin gesagt ist,
trifft genau so gut auf Metallarbeiter . Eisenbahner. Staats »
ark-eiter und Beamte aller Art zu . An sich berechtigt «

' Forde»
rungen müssen heute zurückgewissen werden, weil ihre Erfüllung
unmöglich ist ; die Zurückweisung aber entfesselt Streiks , die da »
Wirtschaftsleben immer weiter ruinieren , und das Verhängnis
nimmt seinen immer verhängnisvolleren Lauf.

Es gibt aus dieser Zwickmühle nur einen gewaltsamen Aus¬
weg, die Einführung de» ZwongSfchiedSgerichtS
auf gewiffe kurzbemessene Fristen , während deren kein
Srrcik das Wirtschaftsleben stören darf . Diese Gnadenfrist ist
für den Wiederaufbau des Wirtschaftslebens unerläßlich. Tie
alten Gewerkschafter mögen sich gegen diesen Gedanken sträuben
aber wer das Ganze unserer Lage überblickt, wird ihn unbedingt
vertreten müssen .

Einst war die Revolution ein Kampf gegen fremde volktbe -
drückende Gewalt für die Demokratie, die Gelbstregierung des
BalkeS . Heute ist der Gedanke der Revolution ein Kampf für
eine fremde , volksbedrückende Macht gegen die
Demokratie , gegen die Selbstregierung des Bol »
kes . Einst waren Streiks Kämpfe gegen das Kapital für die
Verbesserung der Arbeiterlage . Heute sind Sire ks eine Ver¬
schlechterung der Arbettcrlagr » gleichviel , wie sie unmittelbar
enden, und Die beste Histc für dar wirtschaftliche Herrenrecht des
Kapitals , Heute sind die Streiks ein Kampf gegen dcn Sozia¬
lismus und gelegentlich , wie heute in Berlin , sogar besonders
ein Kampf gegen ine Unabhängigen.

Deshalb Schluß mit den Streiks auf ein Fahr , Befriedigung
zumtndesten der wichtigen Betriebe des Gemeinwohls, Sicher¬
stellung ihres ungestörten Fortganges durch technische Nothilfe
oder irgendwelche andere Mittel , ZwangöschwdSgcricht zum Aus¬
gleich zwischen dem , waS berechtigte Forderung und mögliche
Leistung ist — und so auf glatter Bahn vorwärts zum Wieder¬
aufbau unseres Wirtschaftslebens, der allein dar Volk vom Elend
rettet .

Berlin , Iß . Okt. Infolge des gestrigen Streikbeschlusses
der Maschinisten und Heizer icheint der Metall -
arbeiterst reck eine bedrohliche Entwicklung
zu nehmen . Ein großer Teil der Elektrizitätsarbeiter er¬
klärte, sie würden heute Nachmittag die Stromlieierung %
die Straßenbahnen und die Beleuchtung einstellen. Tie
Sitzung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer findet beute Nach¬
mittag statt .. Es ist möglich, daß es aufgrund Jer Vorschläge
de» ReichtarbeittmfMerS zu einer Einigung oder zu einer
Vertagung der Cnstchefdung kommt . Tie Negierung ist ent-''chlosten , mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln vor-
zugehen . um 1 . Sabotageakte zu Verbindern und
2. den mr die Allgemeinheit eine Lebersnotwendiokeit dar*
stellenden Strom durch Einsetzen der teckni 'cken z „
erhalten. Eventuell emsetzender Widerstand :r ' ° s hm
werden .

Gänzlich verrückt !
Die deutschnationale schwerindustrielle „ Post" schwelt

wieder einmal in Revanchedelirien. Eine Besprechung der
jüngsten Rede Elemenceaus veranlaßt sie zu der
Drohung , Deutschland werde den Vertrag von Versailles
revidieren oder , wenn das nicht ginge , „zerreißen, sei es
auf friedlichem , sei es auf kriegerischem Wege ". Ter Erguß
fährt fort :

Man sage uns nicht , wir hätten kein Heer. Der Welt¬
krieg hat schließlich auf die einfachsten Kampfmittel zuröckge»
griffen. Auch Sensen und Morgensterne in der Faust
deutscher Bauern sind furchtbare Waffen.
Derlei ist wohl nur noch pathologisch zu nehmen. Aller¬

dings gehört der Verfasser , der den Revanchekrieg mit
Sensen * und Morgensternen gegen Tanks , Maschinen¬
gewehre und schwere Haubitzen Predigt, in die Abteilungfür gemeingefährliche(Geisteskranke . Es ist bezeichnend für
da » Niveau der alldeutschen Presse , daß eins ihrer ange¬
sehensten Blätter sich dazu hergibt . solch gemeinge' " ' rljchen
Irrsinn in die Welt zu schleudern.

Der kommende Man ».
Auf dern alldeutschen Verbandstage , in den alldeutschen

Blättern wurde in letzter Zeit immer wieder die bange
Frage aufgeworfen : „Wo ist der Mann?" Gemeint war
der Mann, der sich mit genialer Kraft an die Spitze der
alldeutschen Bewegung stellen und Deutschland im alldeut¬
schen Sinne von der Republik „erretten " würde. Wir kön»
nen . den Alldeutschen jetzt die beruhigende Mitteilung
machen , daß der Mann gefunden ist. Im Anzeigenteil des
Osteroder „Allgenieinen Anzeiger" Nr. 107 vom 6. Septem¬
ber lesen wir :

Tie Geburt einer strammen, deutschen Jungen ,
eines zukünftigen Rächers deutscher
Ehre , zeigen hocherfreut an Dipl.»Jng . G . Bcrg-
metmt upb Frau . Eassel , HohenMernstr . 157,l Et ., 3 . September . *

Wir empfehlen den Alldeutschen, den Säugling Berg»
man sofort zu ihrem Ehrenvorsitzenden zu ernennen .
Schreien wird er ja schon können , und mehr bedarf eS bei
den Alldeutschen wicht .

Wem verdankt daS Zentrum seine Position ?
* Daß es die Frauen find, die in ihrer politischen

Rückständigkeit vorwiegend Zentrum wählen, soweit sie
katholisch sind , wurde bei allen Wahlen nach der Revo-
lutton beobachtet . ' Nur fehlte bis jetzt eine genaue Kon¬
trolle darüber . Ta nun bei den Kölner Stadtvcrord»
netenwahlen getrennt abgcstimmt wurde , ist der Nachweis
erbracht, wie es die Frauen der Sozialdemokratie danken ,
daß sie von jeher für das Fraucnwahlrecht eingetreten ist.
das von den bürgerlichen Parteien, insbesondere aber voni
Zentrum , immer bekämpft wurde. Nach dem amtlichen
Ergebnis der Stadtverordnctenwahl haben Stimmen er¬
halten :

Männerstimmen
die Ssziakdemokrati« 47 074

, das Zentrum - 34 MI
die U. S . P . 8 484' die Demokraten 7 639

, die Deutsche Volkpartei 3409
i die Deutschnationale Vslkrpartei 1668
I Legt man nun der Verteilung der Si ckmcrordnetensitze' nur die Männerstimmen zugrunde , nimmt man also
an . wir hätten kein Frauenstimmrecht, so würden er¬
halten :
die Sozialdemokratie
das Zentrum
die U. S P .

, die Demokraten
die Deutsche , Volkspartei
die Teutfchnationale Dolkspartei

Da das Frauenstimmrecht
Sczialdemdkratic ist und seine praktische Durchführung nu :
unsere Partei zu verdanken ist , darf sich das Zentrum für
die 12 Sitze , die es infolge des Frauenstimmrechts mehr
erhalten hat, bei der Sozialdemokratie bedanken .

Derfchlimm rnng km Befinden Hanfes .
Der „Köln. Bolkszeitung" wird ans B e rl i si gemeldet: Der

Al>z . Haase leidet schwer unter der Wirkung der Verwundung.
Sein Zustand ist so schlimm , daß niemand zu ihm grlaffen
wird . Dir Aerzte befürchten da? schlimmste . Man will
in letzter Stunde noch versuchen , vielleicht durch die A m p u »

Itation des verletzten Deines den Krankeu zu retten .

Frauenstimmen
21) 026
51259

4 028
5 389
4 934
2 219

5t Sitze anstatt jetzt 48 Sitze
->7 „ „ „ 49 „ ,
10 » „ m 7 „

8 rn » „ 7 „ ■
6 „ „ » 6 »
2 „ » * 2 „

eine alt? Forderung der

Frankreich.
Ausfchrriben der Wahlen.

WTB Paris , 15. Olt . In der Kammer ersucht » der
Minister des Innern , PamS . die Kammer, die Befragung
der Nation durch die Kammerwahlen zu beginnen.
Nack Bemerkungen BriandS , der bemerkte , daß . der Dem,,
kratie Gelegenheit gegeben werden müffr, sich in aller Ruh, aus.
zufprcchen , verwarf die Kammer, gemäß dem ^Ersuchen , die Re.
girrung mit 324 gegen 132 Stimmen den Entwurf der Kom.
Mission und setzte die Kammerwahlen auf den 16. No .
v r m b er fest und das Ende der Amtspertode auf d/n 7. Dezem. i
der. Die nächste Legislaturperiode läuft am 31. Mai 1024 ab.
Dir Gemktnderät , « erden am 30. November , die Gene ,
rolräte am 24. Dezember und der Senat am 11
1920 gewählt werden.

Aus dem Maß .
St . Louis, 14. Oft Die elsässischcn Sozialisten sind nun.

mehr in den W a h I k a m p f elnaetretcn und haben zu dem Zweckam vergangenen Sonntag in Mülhausen eine Parteikonfe ,
renz der oberelsässrschen Sozialisten abgehaktrn .die aus fast allen Orten des Obrrelfaß beschickt war . In erst«Linie handelt« e» sich um die Aufstellung einet gemeinsamen
elsaß- lothringischen Aktionsprogramms , das auf zwei
Landeskonferenzen in Straßburg bez. Colmar aufgestellt worden
war . DaS Aktionsprogramm verlangt vor allen Dingen die
Selbstverwaltung der beiten Provinzen Elsaß und Lothringen,Anerkennung der deutschen Sprache als offizielle Ver¬
kehrssprache neben der französischen , weil mindestens 90 Prozentder elsaß- lothringischen Bevölkerung der französischen Sprache
nicht mächtig sei. Ferner wird die Verstaatlichung der Eisen¬
bahnen, der Kohlen -, Erz - und Kaliwerke gefordert und endlich
verlangt man völlige rechtliche Gleichstellung der Elsaß- Lothringermit dcn Franzosen . Ueber das Aktionsprogramm referiert der iChefredakteur deS Mülhauser Parteiorgans Jean Martin .
welcher der Versammlung die Annahme deS Aktionsprogramm» ’
empfahl. Ueber dasselbe entspann sich unter den Delegierten
eine sehr lebhafte Diskussion, doch wurde demselben einmütig .zuaestimmt. Für da» Obeeelsatz stellen die Sozialdemokraten
sieben Kandidaten auf .

In seinem Vortrage über die allgemeine politische Lag«
sprach Sal . G r u m b a ch die bestimmte Zuversicht au », daß die
Aussichten für die Sozialdemokraten speziell im Oberelsaß sehr
günstig seien , dank der zahlreichen und verhängnisvollen Miß,
griffe der französischen Verwaltung in Elsaß- Lothringen, da»
rigorose Vorachen der Militär - und Zivilbehörden gegen die ar¬
beitende Bevölkerung und die Bauernschaft. Man stehe zwar bei
den kommenden Kammerwahlen vor einer einheitlichen bürger- .lichen Front und das neue französische Wahlgesetz, das vom
eigentlichen Proporz nicht» enthalte , sei gegen die Sozialisten
gerichtet , aber zwei Fünftel der Mandat « dürsten in Elsaß -Loth¬
ringen zweifellos den Sozialisten zufallen.

SadLsch^ Potttik .
- Nationafliberale Wünsche.

gr . Ter 9 . November war der alldeutschen Reaktion
gehörig in die Glieder gefahren. Lautlos zogen sie ihre

t Flaggen ein. suchten hinter sicheren Mauern Zuflucht oder'
verbargen ihren Bankrott unter neu aufgemachter Firma.Nun, da die Luft etwas sicherer wird , tauchen dieVerbreche»
am deutschen Volke wieder auf . von Tirpitz—Ludendorff—<
Hclfferich bis zu den kleinen Winkelblättchen junkerlich -
konservativen oder alldeutsch -nationalliberalen CouleurS.
Selbstverständlich darf in dieser Walpurgisnacht der all¬
deutschen Mörder des deutschen Volkes nicht derjenige Teil
der badischen Presse fehlen, die vor und während des Krie¬
ges sein reichlich Teil dazu beitrug , daß Deutschland in die
traurige Lage kam , in der eS sich befindet. Es nimmt uns
deshalb nicht wunder , daß ' unter Assistenz der Karlsruher
„Badischen Landeszeitung " der schwerindustriell
geladene „Mannheimer Generalanzeiger "

, der
vor dem Krieg sich in alldeutschen Sturmtruppübungen

I überbot und während des Kriege? — im sicheren Redak - '
' tionssessel — täglich die Niederlage der Entente feierte,
so daß er die halbe Welt den deutschen Kapitalisten «IS

. Beute servieren konnte, Abkehr von der bisherigen Politik
»bet demokratischen Partei predigt . TaZ Mannheimer !

^
,T>o.s schlafende Heer. i

Roman von Clara Biebig .
97 Nachdruck ver . awn' Er sem

'zA und kratzte sich mit der Fader auf dem Kopf.
-Wem bi» Herren Besitzer weiter solche Preise fürs Rindvieh'machten, wie sollte man da bestehen ? ! Von den Schweinen
gar nicht zu roden . Und die Grenze gegen Rußland war ge¬
zerrt . kein Schwcinchen kriegte man mehr 'rüber : und keine
Speckieite von Amerika , keine Tonne Schmalz war mehr er¬
laubt ! Nun sohlte bloß noch, daß der Sommer den Rotlauf

lbrachte oder die Sperre fürs Rindvieh wagen Mout- und
Klauenseuche, dann war '

Z au- , bann konnte man hier gasen
mechulle, bei Gott , wie der Isidor eS prophezeit batte !
:j „Gott Abrahams, Jsaks und Jakobs ! " Der alternde
Händler legte die Feder hin und schraubte gos Lämpchen ein
wenig höher. Aber wie er auch schraubte und rückte, es wurde
Nicht lichter um ihn . „Aott meiner Väter , bast du denn ganz
vergessen dein airtcrwählles Volk? Wirst du uns nicht
kch

'cken den Mesiis, wie du uns hast doch verheißen ? 's war '
an der Zeit ! Teurer wirds von Tag zu Tag , aber bei Gott
dem Allmächtigen , ich will nicht leben und gesund iein, wenn
ich mache 'n Geschäft hier" — --

Er stockte. Mitten im betrübten Kopsichütteln erstarrte
er vlötzhch : den Kopf ein wenig auf die Schulter genügt
blich er steif sitzen . Denn draußen vor seinem Ladenferisttr
— so dicht, als tutete es ihm in die Ohren — erklang ein :
„Hepp, hepp ! "
f Das galt ihm ! „Hepp, hepp

" — wer hier hätte dos nicht
schon gehört? !

Die Erstarrung wich von Lob Scheitel . Sem» Kassabuch
hinter den Ladentisch schleudernd und sich »eM hiatter den
'großen Hauklotz flüchtend, auf dem das schwere FlÄschheil
blitzte, stand er mtt vorgequollenen Augen , das verkettete
Lederbeutelchen , mit dem er stets auf den Handel Zag, fest'an die Brust gedrückt.

Draußen tappten viele Schritte. Eine Faulst pochte derb
rin den vorgolegten Fensterladen: eine -Hand legte sich auf
die Klinke der Haustür und rüttelte daran.
\ Einen wilden, verängstigten Blick wart der Jude um sich:
weh geschrieen, die Wen waren nur von Holz und nicht von
Kjen ! Die hielten nicht l-nge dem Rütteln stand und die

Tür auch nickt. Wo blieb der Gendarm, wo der Nachtwäch¬
ter mit seinem Spieß ? !

„Jude, Spitzbube . Gauner , wir wollen dich lehren , dar
Fleisch so teuer machen !" Unter dcr Wucht eines sich da¬
gegen werfenden Körpers erzitterte die Tür und das ganze
winzige Häusckcn . Von Steinen — oder waren es Fäuste?
— wie mit -Hämmern bearbeitete , äckzte der Fensterladen.
Krach, 'chon barst ein Spalt, und die Stange , die von innen
vorrelerä war , siel ans i'fircr Klammer.

Zu Hilfe , zu Hilfe ! Wo blieben die. die den Bürger
schützen wüten? ! Tie entsetzten Augen des Juden rollten:
weh, die kamen nickt !

„Jude . Sp ' tikube, Gauner ! Tu Gottaklmörder —"
Da hörte Lob Schettel weiter nichts mehr . Die scklot.

ternden Füße in verzweifelter Anstrengung zur Eile zwin¬
gend, sprang cr in die Kammer,

'ckob den Nacktrwgel vor .
schrie den ettckrrcken auslobrenden Weibern zu : „Lßmft, lauft ,
die Gojäm kommen " und fetzte zum Hintettensiercken hinaus ,
daß die Bl-iimertöpfe , die Röschen dort Pflegte, in Scherben
klirrten. Blindlings rannte er davon , wie das Wild auf der
Jagd , sinulös, attmlos , cin gehetztes Tier.

,Hfopp , hepp !"
Er warf die Hacken fast bis an die Obren auf eiliger

Flucht; die Pantoffeln flogen Sim ab , er ließ sie fliegen , auf
Socken rannte cr in die Nackt hinaus.

Nun war er schon, weit. Er hörte ' nicht mehr das fchreck -
liche Pochen an seiner Tür . auch nicht das Pocken an der
Gllsiwirtschafl des Prockownik nebenan , auch da? nicht am
Wyrenha -us bei seinem Schwiegersobn Lei 'er Hir'ch. auch das
nickt bei Gadulat Berge!, bei Joel . Pa '

cheles , bei Abraham
Schaul. und wie sie alle hießen. Er hörte aber immer, noch

„Hep , hxp" — das würde er hören bis an das Ende fei¬
ner Tage.

Voni Lausen ettcköpft , von Furcht Worm ^nnt . sank Löb
Sckettel nieder . Hier war de Abdeckerei . Ew'am lag das
dunkle Häuschen , «in wenig von den andern abacrückt.

Aber er traute sich doch nickt zu klopfen: weh geschrieen,
jetzt nur nickt unter eines Christen Dach ! Da kroch er lieber
unter die Pferdeöaut. de seitwärts am Eichel aut Stan-mn
tronete . Er kroch anr allen vieren darunter und machte sich
ganz klein . Hier würden sie ihn nicht sircken . die Gojim, und
wenn sie ihn juchten die ganze Nacht und tagelang! Hier

würde er liegen bleiben , bis die gcfährlickisie Zeit vorüber
war und bis das Fleisch billi>gcr wurde nach dom Fost.

19. :
Ostern war vorüber, Doleschal war aber nicht zrmi FH zu

den Seinen zurrckgekehrt , wie er fest beabsi-cktigt hatte. Er
schrieb Helene, cs sei ihm nicht möglich, sich schon so bald loSi
zun '

.achen , Nor man doch rn Berlin ungeheuer entqegenkom-.
inenv gegen ihn . Er bat feine Frau , es ihm nicht zu verübeln^
daß er das Fast nicht mit ihr und den Kindern verlebte ; sein
Herz t-itiQ daran — aber durste er h 'mvm Gefühl , einem"
Wunsch, per rein privater Natur mar, so viel nacky -'ben?
Nein, daS durfte er nicht ! Er mußte fern bleiben in Tagen,
em deren er feinen Knaben formst immer selber die Osttveiep
versteckt hatte im ersten frichtteibenden Buchsbaum der Gavi
tenrabattn. Er mußte ein Tiner beuchen , da! einer dch
Hanptführer dcr hakatistichen Bewegung, Großgrundbesitz«!
und Parlan entarier , am evsten Osterfeiertag gab.

„DaS ist zu wichtig für mich, " schrieb er.
'

. .
*

„Geliebte Frau, verstecke Tu unfern Kindern die Ostercirtz— morgen wird das Kistchen ankommen , ch sch
'
cke diä

schönsten , die ich in Berlin bekommen kannte — und denül
Du dabei an mich !

Sage auch den Kneiken , daß sie an mich denken. Euer
Dattr mußtt noch in Berlin bleiben , tage ihnen , ober ist
doch bei euch, im Geist« um euch. Für euch bedacht , daß
einmal «in Ostern komme, wi« der Ly'a Gora noch keines
gechaut fcoi Das worden sie natürlich nM vevstchrn -r

können et, ja auch noch nicht vevstchen — wenn ich zwatj
glaube, daß uwern Hanns -Martin dock eine Abnmiy davon
überkommen wird, was es beißt : vom Ly'a Gora aui devti
scheZ Land klicken , aut lauter ganz dcut'ches Land, wenn
Du, gute Mutter , ihm das in Tei-ner SSeFe erklärst - . J

Gesiebte Frau, ick schrecke in einer gehobenen Stin^
mung, die Worte fließen mir nur so zu. Gätern abenh
traf ich mit m̂ehreren trimo 'en Leuten beim Landwirt«.
schaftSminMer zmammen: natürlich war'

Z keine Gcfellfchast ,nur eme zwanglose Teestun -de. EL tut doch wohl. unt«s
KesinnungHgenossen zu sein, es erquickt an Leib und Seele«
Heute nwrgen beim Rasieren iah ich mich im Spieael ,

’Ä
war erstaunt: Tu karM es glauen. mir ist . als wäre ick .
um zehn Jahre jünger geworden." (Fortsetzunĝ fol^ )

l
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T6tntt , das gleich vielen seiner Schwestern , niemals demo-
kratijch war , meint :

„Uebcrbaupt habe man an Demokratie und So zka »liSmnS gegenwärtig genug und übergenug ; die Zeit sei da.mit so übersättigt , daß viele Leute sckon glauben, w 'r er»erlebten den Ablauf und da, Ende de, demokratisch .parlamen ,
torischen Zeitalters . Tie E i n s e i t i g k e i t der demokratisch ,
sozialistischen Entwicklung habe die Staatsautorität aufgehoben,die RegicrungSgewalt ohnmächtig gemacht und unser Wirt¬
schaftsleben vollends an den Rand des Berber -
b e n s getrieben

Als Ausweg wird der Znsammenschlußderdeutschen demokratischen Partei und derDeutschen Volkspartei verlangt , wobei gewünschtwird, „daß der nationale Gedanke , also der derinnig verbundenen Volksgemeinschaft , auch nach außen wie-der voranleuchte, der in der materialistisch -wirtschaftlichenBetrachtungsweise der Demokratie fast untergegangen zusein schien .
"

Man darf gespannt sein , wie sich die weiteren Kresseder bürgerlichen Demokratie zu diesem alldeutschenSirencnxuf stellen . Für die ehemaligen Nationalliberalenbetont das Karlsruher „Organ des national und
freiheitlich gesinnten Bürgertums "

, daswährend deS Krieges durch eifrige Unterstützung der Vater¬landspartei mannhaft seine „patriotische" Pflicht erfüllte ,daß es „den Ausführungen im Mannheimer „Generalan¬
zeiger" in vielen Punkten durchaus zu stimmen "
kann, denn

»den Kreisen, die den rechten Flügel innerhalb der De¬
mokratischen Partei bilden, kann e , nur erwünscht sein« wenndie Persönlichkeiten« die früher mit ihnen in der Nationallibc-ralen Partei vereinigt waren , durch kraftvolle Zusammenar¬beit mit dem rechten Flügel innerhalb dem Demokra¬
tischen Partei ihm den Einfluß sichern helfen, der ihm
«ruS mehr als einem Grunde gebührt."

Ob auf dem linken Flügel der Demokratischen Partei. ^gleiche -Begeisterung über das Projekt herrscht , darf manmit ziemlicher Sicherheit bezweifeln . Eher dürfte da¬
gegen anzunehmen sein , daß der linke Flügel und die brei-ton Massen der bürgerlichen Demokratie gleich uns es füreine Reinigung der politischen Atinosphärehalten werden, wenn die alten Rechtsnationalliberalen
durch ihren Abmarsch zur unverhüllten Reaktion den ehr¬lichen bürgerlichen Demokraten Gelegenheit geben würden,volle demokratische und soziale Politik , frei von nationa¬
listisch -chauvinistischem Einschlag , zu machen. Tenn wie die
Tinge heute liegen , wird die Politik der bürgerlichen De¬mokratie vielfach bestimmt — sicher die Steuervorlagen , dgsBetriebsrätegesetz usw . — durch alldeutsch-großindustrielleKreise, denen sich leider nur zu oft, alte bürgerliche Demo¬kraten unterordnen müssen.

Die Dersassirngskommission
eeS badischen Landtags hat am gestrigen Vormittag ihre Be¬
ratungen wieder ausgenommen. Zunächst machte FinanzministerTr . D i r t h die Mitteilung daß er von der Reichsregierung zumPräsidenten des badischen Finanzamtes ernannt worden sei.
Hieran knüpfte sich eine längere Debatte. Alle Redner gabender Meinung Ausdruck , daß eine Personalunion zwischen dem
badischen Finanzministerium und dem Landerfinanzamt not.
wendig sei. Auftauchende Differenzen zwischen diesen beiden
Instanzen würden auf diese Weise am leichtesten behoben . Wirth
soll aber von Baden bezahlt werden, nicht vom Reiche. Der von
diesem für den Posten auSgeworfene- Betrag von 14 000—17 000
Mark fließe in die badische Staatskasse.

Ter eigentliche Gegenstand der Beratung , das badische
SiedlungSgesetz , konnte nicht erledigt werden, da das in¬
zwischen vom Reiche unterm 11 . August dS. IS . erlassene Sied ,
lungsgcseh in seinem § 27 bestimmt, daß landwirtschaftlich ge-
»utzter Grundbesitz im Eigentum von Personen , deren Gesamt.
Eigentum 100 Hektar nicht erreicht, zu Siedlungszwecken nicht
entneignet werden '.darf . Die badische Vorlage stehe im Wider¬
spruch zu diesem Gesetz. Sie erstreckt sich auf Grundbesitz über
50 Hektar und mehr. DaS ArbeltSministcrium ließ deshalb die
Vorlage zurückziehen . Die Kommission fordert von der Regie-

Theater. Kunst M MffenWst.
Badisches LandeStheator .

Zum ersten Mal : . GaS", Schauspiel in 5 Akten b. G g. K a i f e r .
Warum verklang der Ruf «Zurück zur Natur " so oft nngehört -15 gibt in der Entwicklung des Völkerlebens , im Fortschrstt der

Zivilisation , kein freiwilliges Zurück mehr. Eine überwundene
Stufe kann nicht mehr betreten werden, alle Kultur zielt nachihrem Höhepunkt , wird Ueberkultur, fällt ab und geht unter . Tiebahn der Weltgeschichte geht über Trümmer abgestorbener Kul¬turen. DaS ist Naturgesetz . Ten Jammer unserer Zeit, das
soziale Elend , will Georg Kaiser heilen durch Belehrung derElenden, daß sie es ja viel besser haben könnten durch Abkehr vom
Materiellen und Rückzug aufs Einfach-Bescheidene . Tie Glück-
seligkeir reinen Menschentums blühe erst aus dem Verzicht . —
So ungefähr sagtr der Herr Pfarrer auch. Es ist die alte bürger¬
liche Moralpauke der Sonntagsblätlchen und der kapitalistischen
Philanthropen : Sei ideal, sei genügsam, dann bist du glücklich .
Mag sein , daß dieses Drama der kapitalistischen Bürgerschicht ausdem Herzen spricht. Ein ungeheurer Betrug liegt in dieser Dar .
stellung , die die ganze Schwäche der gedanklichen Basis des Tra -
was verrät . Subjeltiv meinen es die Dichter des Symbolismusund ihre Nachfolger gewiß ehrlich, wie denn auch ihr ideales Stre¬
ben nicht zu verkennen ist, aber er mutz Mißtrauen erwecken, daß
ihre Richtung im bewußten Gegensatz zum Naturalismus entstand
und in seinem Urgrund antisozial, individualistisch und exklusiv
ist. Im Schatten des Idealismus können die abscheulichsten Miß.
stände groß werden, und die Unzufriedenheit ist oft der Anstoß^u gewaltigen sittlichen und kulturellen Fortschritten geworden.
Für den , der sehen will , bestätigt sich tausendfach rm Leben der
Völker wie de? Einzelnen die Richtigkeit der Auffassung von Karl
Marx , daß der Mensch daS Produkt seiner Verhältnisse ist. und
daß seine geistige Evolution nahezu von allein eintritt von dem
Augenblick an , wo seine materielle Lage ihm genügend Muße
läßt zur Besinnung auf sein Menschentum, Wer zuerst die Seele
der Menschen bessern will, ohne ihre wir .schaftliche Lage zu heben ,-zäumt das Pferd am Schwanz auf . Umgekehrt wird ein Schuh
daraus . Viele gutgemeinte Versuche edler Menschenfreunde ans
besitzenden Kreisen zur Hebung der notleidenden Mewchheit
Mußten scheitern , weil das llebermaß von Arbeit ihrer Sckützling :
olle höheren Regungen erstickte, weil die Sorge umS Auskommen
olle Kraft aufzehrte.

„ Was soll »nS Shakespeare, Kant nnd Luther.
Dem Elend dünkt ein Stückchen Butter
Erbabner als der ganze Faust",

_ FEatz , den 17. Oktober 1919
_

rung noch Erhebungen, in welchem Umfange siedlungsfähigesLand in Baden noch zur Verfügung steht . Dann soll ein neues
Gesetz cingebracht werde.

Der Präsident des Landtags teilt dann noch mit. daß mitdem 18 . Oktober die Landtagsperiode ihr Ende erreicht
habe , am nächsten Dienstag habe die Neuwahl des Prä¬
sidiums und sämtlicher Kommissionen zu erfolgen.Die Verfassungskommission wählte dann noch eine Unter-
kommission , die e,n neues Diäten ^ « setz ausarbeiten soll .

Zur einmaligen Teurrungsbeihilse
der ffoctlicfen Beamten und Arbeiter nahm gestern die Bud-
petfcmimrfion des Landtags insofern Stellung, als sie nach
längerer Aussprache die AnMlegcni -eit .

-Hermals den Frak¬tionen zur endgültigen Erledigung zmvies. Ta am nMtenDienstag die Neuwahl sömtlcher Kommissionen enolgenmuß . konnte sich gestern die Budgetkornmiision nicht mehrssir zuständigerklären. Tie Zcntrumsfrakrion bedielt sich ihreStellungnahme vor , die sozialdemokratische er¬klärte sich zur Regelung der Frage am der Grundlage der
vorliegenden Eingaben der Beamten und Essenvaihner bereitund die demokraliÄs Fraktion hatte in einer Zii 'ckrift an den
Finanzminister erklärt, sie sei nicht in der Lmie . die Staats¬
regierung um die Einbringung einer Vorlage zu er'uActt , dadie wirtschaftlichen Verhältnisse Badens die Gewährung lvei -
derer Teuerungszulagen (Beschanlingsbeihistenl unmöglichmachten ; aber auch sie behalte sich ihre endgültige Stellung¬nahme vor . Daram erfolgte mit 10 Stimnien der bürgen-
licken Parteien gegen 6 sozialdemckrati 'che der einaana? er¬wähnte DeWuß .

Ter Finanzminister Tr . Wirth hatte denKomnn ' siüiV-
Mitgliedern eine gedruckte Darstellung der von der bagi 'chenRegierung in den Iobren 1918 und 1919 getrogenen Maß¬nahmen zur wirtchastlicken

.
und dienstlichen Besserstellungder Beamten und Arbeiter überreichen lassen. Er gab eine

Uebersicht über die Finanzlage Badens , die demnach wchldüster ausstcht. Tie zur Zeit vorliegenden Forderung wür¬den msge ''alnt 146 Millionen Mark ^ tragen . Rn»ere Eivw-
bahnichuld wachte täglich um eine Million Mark. Er kamauch aus die bckonnte Notiz in der „Bad . Landeszei¬tung " : „Ter umgesallewe Finanzm-nister" zu ''precken und
bestritt durchaus die Richtigkeit de? -achlichen Inhalts . Er^ei nickst umgestillen und warte auch jetzt die entsprechendenBe'

chlüsse der Fraktionen und der R-grerung ob . — Ein Mit¬
glied der demokrati 'chen Fraktion 'chüttelte die
glast ob ; weder ein FrokticmAnitglied , noch ein d .''ch : r Minister habe mit ihrer diesbezüglichen Notiz edreS zutun . — Da ? Schichnl der Tenerungsanträge der Staatsange¬stellten entscheidet sich also erst in den anfangs nächster Wochestattfindenden Sitzungen der einzelnen Fraktionen.

Znm Eintritt in dH Bolkswehr
ruft ein Aufruf des badischen StaatsministcriumS . Es wirddarauf aufmerksam gemacht , daß auf Grund der Bedingungendes Friedensvertrags einige Monate nack seiner Ratifizierungin dem größten Teil des badischen Landes Reichsivehrtruppennicht mehr gehalten werden können . Infolgedessen sind zurSickerung von Ruhe und Ordnung nur nA die Polizeiorganevorhanden, welche durch genügend auSgebuoete Einwohnerweh¬ren unterstützt werden sollen . Es werden deshalb ohne Rück¬
sicht auf Rang und Stand die Arbeiter und Beamten ,die Gewerbetreibenden und Landwirte zum Bei¬tritt in die Einwohnerwehren aufgefordert, sofern st« sich attf denBoden der verfassungsmäßigen Ordnung stellen und bereit sind,die Volksregierung zu unterstützen. Ter Aufruf betout, daß jestärker die Einwohnerwehren werden, desto eher die Ordnungaufrecht erhalten bleibt . Nassem darauf aufmerksam gemachtworden ist, daß die Regierung für eine angemessene Versor¬gung aller derjenigen , einstebt . die im Dienste der Einwohner«wehren Schaden erleiden , schließt der Aufruf wie folgt : Alle
Einwohnerwehren unterstehen der Regierung ; über die Berufungder Führer behält sie sich das Entscheidungsrecht vor . Di e
Einwohnerwehren dienen nur dem Sckutz desVolkes , sie werden nicht, wie da» in böser Absicht immerwieder behauptet wird , irgend welchen reaktionären Bestrebungendienstbar sein. Dom Vertrauen dez Volkes getragen , stehendie Einwohnerwehren zum Schutze des Volkes bereit. Sie ver¬halten sich in politischer Beziehung durchaus neu¬tral und überlassen die Entscheidung, in welcher Weise die Po-

singt Arno Holz . Und in seiner Vorrede zu Schillers Wertensagt A . Kutscher : „Der Mensch muh warm wohnen undsatt zu essen haben , wenn sich die bessere Naturin ihm regen soll ". Noch ein ganz unverdächtiger Zeuge !Der Kaiserliche Oekcmomierat Toussaint aus Karlsruhe
schrieb in seiner feinen Schrift über den Großgrundbesitz Fol¬gendes : „Die sittliche Hebung eines Menschen ist sehr wesentlichvon der materiellen Sicherstellung seiner Existenz abhängig" ,und weiter : „Man situiere und behandle die Arbeiter so. wie esdem humanen Geiste unsres Jahrhunderts entspricht ! und Hun-
derttausendc von Familien werden dem Staat als wirtschaftliche ,geistige und moralische gute Menschen gerettet und erhaltenwerden.

"
Nein, die vol^ wirtschaftliche Unterlage des Dramas ist von

kläglicher Brüchigkeit ; entweder entgingen die wahren Verhält¬
nisse dem Scharfblick Kaisers oder er hat sie nicht berücksichtigt —
das hat er als expressionistischer Dichter auch rächt nürig — unddarum kommt er auf eine so fade, abgedroschene und unmöglicheLösung des sozialen Problems , für das Arbeiterproletariat bäuer¬
liche Kleinsiedlungen zu schaffen. Das heißt den Industrialismus
auSstreichen und gleicht aufs Haar der hinterwäldischcn Kultur«
feindschast unsrers sonst wackeren Landsmanns Hansjalob. Wer
übrigens das Leben des Kleinbauern aus Erfahrung kennt , wird
dem gelernten industriellen Facharbeiter schwerlich zu solchem
Tausch raten . Stellte Kaisers Gedanke eine wirkliche Lösung dar,dann hätten die Arbeiter ihn sich längst zunutze gemacht. Aber
Kaiser, wie schon gesagt, im Gedanklichen schwach, übersieht , daß
Deutschland als Agrarstaat die Masse von 85 Millionen nicht auf¬
nehmen kann. Es gibt für das Jndustrieproletoriat . das eine
naturnotwendige Erscheinung der fabrikmäßigen Warenproduk¬
tion ist , keine Möglichkeit der Rückkehr zur Scholle .

Indessen ist es nicht einmal ganz sicher , daß Kaiser sich mit
dem idealen Milliardärsohn des Stückes identifiziert und daß er
ferne Siedlungsidee überhaupt wirklich und nicht etwa symbolisch
gefaßt wissen will , !vie denn überhaupt so manches in diesem Stück
verschiedene Deutung zuläßt . DaS wunderbare GaS selbst, der feine
Stoff , den das Werk erzeugt, um damit die ganze Industrie der
Welt zu speisen , kann verschieden gedacht werden. Die offizielle
Erklärung , die das Landestheater dem Publikum mit dem Theater¬
zettel einhändigen ließ — eine löbliche und hier nicht über¬
flüssige Neuerung — denkt sich das „ GaS " als die Idee der
sozialistischen Organisation . Andere denlen eö als die gestei¬
gertste Arbeitsleistung deS IndustriearbeitertumS , also ungefähreine Art bis in die letzte Konsequenz durchgeführten Tahlor-
Systcnr». Ich möchte der letzteren Auffassung beitretcn, aber eS
versteht sich, daß ein Stück an Wirkung einbüßcn muß, wenn im
Bublilum nickt volle Klarheit herrscht über das, was «s unter

'
_ _ _ Seite 3

litrk des Landes gewacht wird, dem Landtag und der Regierung,die beide ja ibren Stützpunkt in der durch das Volt geschaffenenVerfassung haben. Wer dem Land die Ruhe erhalten will unddie Möglichkeit der Schaffung von Arbeit für alle, die arbeiten
wollen und können , der folge dem Aufruf und stärke die Ein.ivohnerwehren nach Kräften.

Gefährdung der Plilchversorgung der Kinder imd Kranke«.
In einem amtlichen Artikel der „Karlsr . Ztg .

" wird fest--
gclsrellt, daß seit Sommer 1918 «in derartiger Rückdang -n der
Milchver 'orgung eingetreten Ist . daß dadurch die Milchvev-''orgung der Kinder und Kranken ernstlich gefährdet ist. Die
Bollmilckablieferunx » ist von 131027 Liter im Monat Augiq't
1918 auf 85607 Liter jetzt zurückgegangen. Als einer der
.Hauptgründe für diese Entwicklung wird der Widerstand
weiter Teile der ländlichen Bevölkerung gegen die Zwangs»wiri ' chast bezeichnet. Sehr schwer wirkt airch die Schleich »
Versorgung eines Teils . der Bevölkerung bei der Mi-lch-
kalamität mit.

Der amtliche: Artikel teilt ds? weiteren mit. daß die 5iv-
gierung bereits mit großem Nrxhdruck vorgegangen ist, um
eine Verbesserung der Milchversorgung zu erreichen. Di«
Aurklärung-orbeit hat in großen Umfang eingesetzt , um di«
Landwirte zu einer regeren Milchablieferungzu veranlassen
und ferner wurde zur Besserung Bekämpfung des Schleichhan¬
dels die Gendarmerie vermehrt . In besonders ickwer ge¬
lagerten Fällen ist 'ogar Militär verwendet worden . Auch
die GerichtKekwrden . sind über den Ernst der Lage unter¬
richtet wgrden ; sie wie all« übrigen Beibörden wurden dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß mit den allerickärVien Mitteln
vorzugehen ist und daß es' irgend welche Rücksicht nicht geben
kann .

Zur Steigerung der Milckaklieserung hat daS Ministo-
rilmi den KcV -nninalveröänden nabegelegt, die ihnen zur
Verfügung stehenden Futtermittel nur an die gut liefernden
Gemeinden und in diesen nur an die gilt liefernden Kuh-
kalter aktzugeben. Des weiteren ist der Landesfettstelle ein
Beirat aus Vertretern der Städte , der Erzeuger und einem
Vertreter des Milchbandels gegeben worden , auch der Mol¬
kereiverband wurde auf eine breitere Grundlage gestellt ; ihm
g'bören jetzt .auch die landrrirtfchastlicken Organisationen an
und disier „L a n d e s m i l ck>c>n 8 i ch u ß" wll inAbe-onder*
auch bei denjenigen Maßnahmen Mitwirken , die am bem Ge¬
biet der Milckvcrwraung für die Reberleitima der .Kriegs» ’
Wirtschaft in die FriedenKvirtichaft in Betracht kommen.

Dv? Technische Hochschule und das gewerbliche BWuußv-
westn . Tie Technische Hochschule in Karltzruhk
hat dem Oberrag .-Rnt K . O . Hartmann in DtutdgvHdie Gbrertrürde eirres Toktor-JnaenieurS verliehen , da fia)
derselbe um die AiksMitaltung des gewerblichen Schulwesen
große Derdiersis erworben und auf kunsterziehevKchom Ge¬
biete große Erwlge aufzuweisen hat . Oberrew-Rat Harb-
nmmi war kodischor Gewerbellehrer, erhielt als solcher den
Austrag der Reorgani 'otimi des württamüerMhen ®e-
werbeichulwc-enS und wurde kürzlich als Professor der Ge-
werbpchrOwisseuÄ'aft an die Techni.iche Hochschule in Stuit -
iiart alberufen , denn Württemberg wird künftig feinen Ge-
imfcldfaero ein« wissenschaftliche Ausbildung geben und hat
damit Baden die bisherige führende Stellung im gewerb-
licken Schulwesen ahgenmnuen. Tie organcfierten bekusS -
tätigen Erwerbelchrer . die am b̂esten wissen müssen, was zur
Hebung der Bildung des werktätigen Volke? erforderlich ift,>
haben ichon fest Jahren diese van Württemberg nun durcky»-
fiihrte Forderung erhoben . Tiejelbo wurde ober von den
Regerungsleuten geradezu mit Deübissenheit bekämpft.Man fürchtete eben — wM mit Rockt —, daß durch hervor¬
ragende wisse»ichastliche Lchrkräste ajn den Gewerbeichulen
so« foistige Emporstreben des werktätigen Volkes gefördert
würbe . Das vatzte doch dem alten kapitalistischen Herrenftoal
keino -wo-K . Man kann wirklich gespannt fern , wie sich unser«
jetzige Volksrogierung, insüesondeve der demokratische Ritter*
vichtsminZstler zu diesen Forderungen stellt ! —

dem symbolischen Titel verstehen soll . Damit wären wir bei der
Stilfrage . Wir haben hier ein sogenannte» expressionistische»Drama vor unS, und das Karlsruher Publikum war wohl von
manchem Neuartigen etwas befremdet. DaS ist Absicht bei den
Dichtern dieser Richtung, und man wird sich mit den Eigenheiten
dieser Herren vertraut machen müssen , vorausgesetzt , daß nichtbald eine andere literarische Mode , die ja gegenwärtig
recht kurzlebig sind , den Expressionismus von der Bühne,wo er seinem eigensten Wesen nach nicht hingehört,verdrängt . Der Expressionismus libet die grotesken Der-
zcrrunzen und Uebertreibungen , das Bluffen und Nie¬
derschmettern, daS Vergewaltigen der Wirklichkeit. Kaiser ist'darin noch nicht auf der höchsten Höhe. Er materialisiert zwar
Halluzinationen , er zeigt unS in personu daS „ weiße Grauen"
eines Schreibers , er läßt gespensterhast schvarze Männer au«
schief aufeinanderstotzenden Wänden treten , er bringt ein« rich.
tige 'Gasexplosion auf die Bühne. Krampf und Fratze ist Stil -
prinzip bei manchen Expressionisten , die nur sich selbst für ge¬
scheit , das Publikum aber für so verblödet halten, daß man mit
den stärksten Mitteln wirken muß. DaS ist keine Verleumdung.Man lese im letzten Heft der „Neuen Schaubühne". Dort läßt
sich ein Herr Iwan Goll über die Grundsätze der neuesten Dra¬
matik also auS : „Zunächst wird alle äußere Form zu
z e r s ch l a g en sein . Ter Mensch und die Dinge werden mög¬
lichst nackt gezeigt werden und zur besseren Wirkung immer durch

daS Vergrößerungsglas . Der Mensch soll Wied«
schreien lernen , dazu ist die Bühne da . Die Wahr¬
heit ist nicht in der Vernunft enthalten, der Dichter findet sie, -
nicht der Philosoph. Die Kunst, sofern sie erziehen, bessern oder
sonst wirken will, muß den Alltagsmenschen erschlagen ,ihn er s ch r e ck en. Tie Monotonie und Dummheit deS Mensche«
sind so enorm, daß man ihnen nur mit Enormitäten bei«
komwcn kan -r Das neue Drama sei enorm und auch abnorm.ES wird darum alle technisckien Mittel zu Hilfe ziehen , die heutedie Wirkung der Marke auslüjen . Da ist z . B . daS Gramms »
Phon , das elektrische Plakat oder das Sprachrohr :Die Darsteller müssen undimensionierte Gesichter
tragen : ein großes Ohr , weiße Augen, Stelzbeine. Tie Situationmöge köpf stehen und oft möge, damit sie eindringlicher setzein AuSspruch mit dem Gegenteil auSgedrückt wer»den. Wir nähern uns dem Ueberdrama" .Man sieht, Kaiser ist noch nicht Erfüllung . Aber er verstehtden Kniff des „epater le bourgeois " — den Spießer platt mach««— schon einigermaßen . Eine Gasexplosion erschreckt den Zu»
Hörer schon ziemlich , vielleicht wäre noch besser, man würde einfach !mit einem Geschütz von der Bühne in da? Publikum hineinschieße«,!
Höchste ; dramatischer Effekt ! Kann man ernst bleiben , wenn ma«i
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IMslhe RatimlllrsMinillng.
Berlin , 16. Okt . Eröffnung der Sitzung um 1L0 Uhr nach-

imittags . Den mündlichen Bericht des
j parlamentarischen Untersuchungsausschusses
über die Unterausschüsse, den Arbeitsplan usw . erstattet Abg. Dr .
Petersen (Dem. ) . Vom Unterausschuß wrd u . a. beantragt , daß
sämtliche von dem Unterausschuß zu vernehmenden Beamten von
Ser Pflicht der Amtsverschwiegenheit entbunden werden. — Tie
Anträge des Ausschuffes werden angenommen. —> Es folgt die

. Interpellation Arnstadt
ii/er gesetzliche Einführung der Zensur für Lichtspiele, gesetzliche
Maßnahmen zur Bekämpfung der Schmutz - und Schundliteratur ,
sowie zum Schutze der Jugend bei öffentlchen Schaustellungenund Darbietungen .
. Abg . Mumm (D. N.) : Die Gefahren für unser Volk, die aus
■K Schundliteratur und den unzensurierten Lichtspielen drohen ,
sind so groß, daß unter Hintansetzung aller Parteigegensätze sicheine Partei der anständigen Leute bilden sollte, die dagegen vor¬
letzt, zumal von der Negierung nichts geschieht. Der durchgäng-
liche Spwlplan der Lichtspieltheater in Berlin und in der Pro¬
vinz ist Volksverwüstung schlimmster Art. Das beste Mittel da¬
gegen wäre die Konzessionierung . Ich persönlich würde
eine Sozialisierung für erwägenswert halten. Wäre das
Kino nicht eine Einnahmequelle für die Kommunalsteuern ?
Sexuelle Witzblätter nehmen die Nevolution zum Vorwände, um
schamlos sich auszutoben .

Minister Dr . Koch : Alle gesunden Kräfte unseres Volkes
müssen zusammenstehen, um gegen den Schmutz vorzugehen. Ick
slasse eine Novelle ausarbeiten über die Zensur für Kino¬
theater , die Ihnen bald zugeben wird. Durch die Gesetz¬
gebung werden den Gemeinden Mittel an die Hand gegeben , das'Kino in den Dienst der Volksbildung zu stellen und seine Aus¬
wüchse zu unterdrücken. Schwier ger ist die Frage der Schund¬
literatur . Die Polizei hat scheinbar ihre Miitel u :
ausgenutzt. Bevor ich aber hier an ein Gesetz herangehe, will ich
umfangreiche Besprechungen mit Sachverständigen abhalten . Tie
Vollmacht zur Bekämpfung soll nicht nur auf dem Papier steben .D 'e Besprechung der Interpellation wird verbunden mit der
Beratung des Haushalts des Reichsministers des In¬nern .

Abg . Hoch (Soz.) berichtet über die Ausschußverhandlungen.
Minister Dr . Koch : Ich will mein Amt sachlich und ohne

Voreingenommenheit führen. Die öffentliche Ordnung im Reiche
muh wiedr hergestelll werden. Durch eine Reihe von Gesetzen
müssen die Zustände den jetzigen Anforderungen angepaßt
werden . Auf die Dauer gehorcht das Volk nur dem Manne ,
der ihm die Ordnung bringt . Wer ihm die Freiheit bringen will ,
nutz die Ordnung bringen . Unser Volk ist seelisch noch nicht
gesundet. .

Darum soll man ihm noch nicht neue VerfassungS-
rämpfe bringen . Mit dem Reichswehrminister bin ich der Ueber -
zeugung, daß es an der Zeit ist , die Ueberwachnng der öffentlichen
Ordnung allmählich aus den Händen der Militärs in die der bür¬
gerlichen Polizei überzuführen . Zuerst soll eine Wasser¬
polizei geschaffen werden, sodann eine Kriminalpolizei ,die über die Grenzen der Freistaaten hinüoerreicht. Tie Auf¬
gabe der Demokratie ist es ferner , die Reichseinheit zu för¬dern. Ter Weg zum Einheitsstaat ist frei . Diese Entwicklung
kann ruhig und . ohne Verletzung, der Rechte der Länder vor sich
gehen . Aber das Reich muß verlangen, daß jede wichtige Frageals Frage des Reiches behandelt wird. Tie Ausführung mutzimmer bei den Ländern nnd Kommunen liegen Unter Berück¬
sichtigung der Rechte der Beamten und unter Einführung ihrer
Mitwirkung muß eine Vereinheitlichung der Verhältnisse- der
Beamten angestrebt werden. Alle Beamten , auch die höheren ,
müssen auskömmliche Gbhälter erhalten . Den kultu¬
rellen Aufgaben werden vstr unsere besondere Aufmerksamkeitwidmen müssen . Auch dem kulturellen Zusammenhang mit den
Ausländsdeutschen . Die Vorarbeiten zur Schulgesetz¬
gebung sind rat Gange ; für das . Frühjahr ist eine große
Schulkonferenz in Aussicht genommen. Die Bestimmungender Verfassung bezüglich der Schulsragen werden rücksichtslos
durchgesetzt werden. Chauvirnsmus soll aus den Schulen ver¬
trant sein , aber nicht nationalistisches Gefühl. Tie Jugend -

solche Theorien hört und angewendet findet ? Ueber das rein
Dichterische des Werkes zu sprechen ist unmöglich , wo das Stoff¬
liche so sehr zum Widerspruch reizt. Wer mir ein Florett in den
Leib rennt , darf nicht erwarten , daß ich der Grazie , mit der er
seinen Stoß führt, Bewunderung zolle . Von der Tarstellurigwäre zu sagen , daß Herr K i e n s ch e r f als Spielleiter die neu¬
artige und schwierige Aufgabe mit Verständnis löste. Von den
Szenenbildern waren besonders eindrucksvoll das des ersten
Aktes , das mit seinen Zahlentabellen das Nüchterne und Gemüt¬
lose deS Büros in erschreckender Häßlichkeit widergab, sowie das
dez vierten Aktes mit . dem grellen Oberlicht , das die Köpfe der
Redner scharf aus dem dustern Hintergrund 'hervorhob . In den
Expressionistenstil hat sich zweifellos Herr G a st am besten hin¬
eingefunden . Mit seinem Grimassieren und dem eckigen Spiel
hatte er Augenblicke , wo er aussäh , als wäre er direkt einem
Clarion der Gruppe „RJH " herausgestiegen. Robert Bürk -
n e r mit seiner stahlharten Energie und der Eiseskälte seines
Verstandesmenschen gab ihm nicht viel nach . Von ergreifender
Eindringlichkeit waren die Arbeiterinnenthprn der Damen
Mü .ller , Noorman und Fraueudorfer . Herr
Baumbach lieh der Apostelfigur , des MilliardärsohneI sym¬
pathische Züge abgeklärter Weisheit und die Wärme des gütigen
Menschenfreundes; zu erschütternder Wirkung brachte er beson¬
ders die letzten Szenen . DaL Stück fand trotz vollbesetzten Hauses
nur eine küchle Ausnahme. . hl .

Sonder -Sinfonie -Konzert des Landestheater - OrchesterS . Don¬
nerstag , den 22 . Oktober , veranstaltet das Orchester im Landes-
.heater einen Sinfonie-Abend , zu dem Herr Fritz Busch, der der¬
zeitige 1 . Kapellmeister am Württembergischen Landestheater als
.Gastdirigent gewonnen wurde. Herr Busch, der als Nachfolger
won Generalmusikdirektor von Schillings nach Stuttgart berufen
wurde, erfreut sich daselbst und auswärts eines ausgezeichneten
Rufes als Opern- und Konzertleiter. In Berlin , München, Dres¬
den . Hamburg und in den rheinischen Kunststädten, sowie am
Lprte seiner Wirksamkeit erzielte er glänzende Erfolge als Kon-
zertüivigent, sodaß auch hier sein erstmaliges Erscheinen im Kon¬
zertsaale gewiß mit großem Interesse begrüßt werden wird. Der
Ertrag dieses Konzerts ist zum Besten der Unterstützungskasse
für in Ruhestand befindliche Mitglieder deS Orchesters und deren
Hinterbliebenen . — Den Grundstock zu dieser Kaffe bildete eine
Spende des Komponisten Professor Friedrich Kl ose , die er dem
Orchester anläßlich seines 8V . Geburtstages zuwies. Einige hie¬
sige Musikfreunde und Gönner des Orchesters unterstützten diesen
Fonds durch weitere gütige Spenden . Bei dem zu erwartenden
künstlerischen Genuß darf auf einen regen Besuch gehofft werden.
. Erfolg einer Karlsruher Künstlerin. Fräulein Else Weiß
pon Karlsruhe , Schülerin des Herrn Kammersängers B u s s a r d,
hat bei ihrem Auftreten in Würzburg am 3 . d . M . als Micaela
in Carmen einen vollen Erfolg erungen . Die «Würzb. Ztg .

"
schreibt : Mit vollem Recht durfte sich auch Frl . Else Weiß in die
Palme des Abends teilen , ist sie doch eine echte Micaela-Natur,
schlicht und einfach . Ihre Stimme ist silberhell, das ganze Re¬
gister bis zum hohen H spricht tadellos an . Die „W. Nr.

" schrei¬
ben : Entzückend sang Else Weiß die Micaela, ihre unverbrauchte
prachtvolle Stimme ist ein Kleinod für die Oper.

Wohlfahrt soll gefördert werden, zumal in den Großstädten,
besonders durch dre Fortbildungsschule. Das Kommunali¬
sierungsgesetz ist in Arbeit. 'Fast ein Drittel der aus
Elsaß-Lothringen ausgewiesencn Beamten konnte untergebrachtwerden. Dazu kommt die Sorge für die Landsleute in den be¬
setzten Gebieten. Den besetzten Gebieten müssen Lebensmittel
zugcführt werden. Ein Gesetz gegen den Alkoholmißbrauch wird
vorbereitet. Ein A u s w a n d e r u n g s g e s e tz soll unsere Aus.
Wanderer draußen richtig leiten und vor Ausbeutung schützen .
Ich gehe an mein Amt ohne übertriebenen Optimismus heran ;in diesem Winter tmrd sich das Schicksal unseres Volkes entschei¬den. Aus Jahre hinaus ist bei itns ketne Regierung ohne Ar¬
beiter möglich, aber auck keine Regierung nur aus Arbeitern.Wir Demokraten wollen versuchen , dem deutschen Voske zu helfen,und ich bitte dabei um die Unterstützung des Hauses. (Beifall bei
den Mehrbeitsvarteien .)

Abg. Dr . Brann -Franken (Soz .) : DaS Reichsminisierium des
Innern muß sich für d' e Wissenschaft einsehen. Schulen und
Universitäten müssen auf das Reich übernommen werden. Man
tpuß endlich über die bloßen Konferenzen hinwegkommen . Das
Germanische Museum, die Deutsche Bücherei in Leipzig und an¬dere großartige Institute müssen vom Reich gestützt werden. DaS
Kommunalisierungsgesetz muß schleunigst kommen .Wir sind bereit , die neuen Männer im Ministerium in ihrer
Arbeitsfreudigkeit zu unterstützen.

Abg. Marie Zettler (Ztr . ) tritt für vermehrte Tätigkeit auf
dem Gebiete der Jugendpflege ein.

Abg. Rnschke <D . ) : Bis die Staatsfilmzensur kommt,muß die Filmindustrie selbst Zensur üben. Da aber das Kino
nun einmal vielen Tausenden alles ist, so sollte es benutzt wer.
den , um zu belehren, im besten Sinne aufzuklären und zu bes¬
sern. In der Jugendwohlfahrtspflege muß eine ge-
wisse Einheitlichkeit im Reiche gewahrt werden. Tie Jugend
muß auch mit der Wirtschaftspolitik und der Außen¬
politik bekannt gemacht werden, besonders in Fortbildungs¬
schulen . Das wird die Jugend ablenken von den faden und
schädlichen Vergnügungen .

Abg. Dr . Delbrück (T .N .) : Tie Notwendigkeit der Teilung
des NeichsamtZ de§ Jnern »war längst da. Aber jetzt ist die Tei¬
lung vielleicht etwas reichlich, und es könnte kommen , daß ver¬
wandte Marerien wieder zusammengelegt werden müssen . Der
zweite Unterstaatssekretär im Ministeritim des Innern ist über¬
flüssig . Die Frage der Kriegsentschädigungen und
Liquidationsschäden muß beschleitnigr werden. In den
Ausschüssen müssen Fachleute gehört werden. Vorschüsse sind in
ausreichendem Maße zu gewähren.

Minister Dr . Koch : Ich gebe zu, daß die Jugendpflege nichb-
zu viel zentralisiert werden darf . In den meisten Städten ist der
Neubau von Kinos schon jetzt verboten, und es ist verboten, zu
solchen Zwecken Baumaterial zu geben . Das Mögliche soll ge¬
schehen, um die Verbote durchzuletzen .

Abg. Beuermann (D .V . ) : Die große Veamtenreform
für das ganze Reich muh unter Hinzuziehen der Beamten durch-
gcführt werden. Die Reichsschulreform begrüße ich, doch solle matt
die Hochschulen nicht in bürokratische Fesseln legen . Hier darf
daö Reich nur mit Geld helfen .

Hierauf vertagt das Haits die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr. Außerdem : Anfragen und Reichsarbcitsmini -
st e r i u m . Schluß 6 Uhr .

Aus den Ausschüssen .
WTB . Berlin , 16. Okt. Im Umsatzsteuerausschuß

der Nationalversammlung wurde die Inseraten st euer mit
allen gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen .

Im HauShalUsaus schuß der Nationalversammlung
teilte ReichSschatzminister Tr . Mayer mit, daß voraussichtlich
in der Mitte der nächsten Woche neue Ueberwachungsausschüsse
in Berlin eintreffcn würden , für deren Unterbringung vier große
Hotels und die Militärakademie in Aussicht genommen wurden.
Insgesamt würden schätzungsweise die Kosten der Unterhaltung
der gesamten Besatzungsarmce der Alliierten 214—3 Milliarden
Mark betragen . Diese Mitteilung des Reichsschatzministers rief
im Ausschuß allgemeine Entrüstung hervor . Der Minister be¬
merkt^, daß dieses Vorgehen eine bedauerliche Aufsaugung deut¬
schen Kapitals darstellt. Ter Berichterstatter Abg . Stück len
erklärte, die Ansprüche der Entente gingen weit über das Maß
der Billigkeit hinaus . Solche Bedingungen müßten den Ruin
Deutschlands zur Folge haben. Im Anschluß wies Abg.
Falk (Dem. ) aut das anmaßende Verhalten der Soldaten und
Offiziere her Alliierten im besetzten Gebiete hin, die fiir deutsche
Rechnung eine ungeheure Verschwendung trieben.

Am nächsten Dienstag und Mittwoch werden die ersten
öffentlichen Sitzungen des Untersuchungsausschusses
der Nationalversammlung stattfinden . Zuerst will man sich mit
den verschiedenen Friedensvermittlungen vom Jahre 1917 be-
st

'^ ktigen . Als Zeuge in dieser Angelegenheit wird der ehemalige
dcuri -lw Botschafter in Washington Graf Bernstorff vernommen
werden.

' " .

MMn-eittt-MttM'
llsilMlW.

Stuttgart , 15 . Okt .
In der heutigen Sitzung der Generalversammlung des Me¬

tallarbeiterverbandes verbreitete sicb Reichsarbeitsminister
Schlicke eingehend über den Berliner Streik . Er führte u . a.
auS :

Auf den Vorwurf, ich hätte nicht alles getan, das Verbot
der 30 Berliner Versammlungen aufzuheben, und trüge darum
die Verantwortung dafür , daß Arbeiterblut geflossen fei , er¬
widere ich, daß ich alles getan habe, um die Aufhebung
deS Versammlungsverbots zu erreichen . Gegenüber dem
Verlangen der Berliner Metallarbeiter , den Schiedsspruch
vom August , der den Kern der Differenzen bildete , als nicht
zutreffend zu bezeichnen , stelle ich fest, daß die SchlichtungS -
ausschüsse endgültig entscheiden . Eine Revision gegen ihre Ent.
scheidung gibt es nicht . Das Arbeitsministerium hat dem
Schlichtungsausschußmitgeteilt , daß er nickt berechtigt ist, Stra¬
fen zu verhängen. Es konnte aber den Schiedsspruch nicht auf-
heben . Unsere Meinungen gehen weit auseinander . Ich bin
Anhänger von Tarifverträgen und war schon immer
der Ansicht, daß solche Verträge auch gehalten iverden müssen .
Ein anerkanter Schiedsspruch hat die Bedeutung einer Verein¬
barung . Auf diesen Boden habe ich mich gestellt , und dies ist
das ganze Verbrechen , das ich begangen habe . Bei den auf bei¬
den Seiten herrschenden Anschauungen ist der Bodeit für eine
Einigung außerordentlich steinig. Man hätte ruhig die Ver¬
handlungen zu Ende führen und dann seine Maßnahmen treffen
können . Tie Arbeiter erblicken in dem Schiedsspruch, der ihren
Wünschen nicht gerecht wird , das Bestreben der Lohnkürzung, des
Lohnabbaues und haben danach die Verbandlungen abgebrochen .
Sie sind aber nicht dabei stehen geblieben , sondern haben ein
U l t i m tum an die Arbeitgeber gestellt . DaL war nach meiner
Ansicht ein taktischer Fehler . Es wurde von mir verlangt ,Ein anerkannter Schiedsspruch hat die Bedeutung einer Verein-
gen die Berliner Kollegen einen Bezirksleiter unseres Verban¬
des vor . Das konnte ich nicht, da unser Verband Partei in der
Sache ist. ( Widerspruch.) Auf Vorschlag des Reichsschatzministe¬
riums habe . ich dann einen Ingenieur als Schiedsrichter be¬
stimmt. Ich muß mit aller Entschiedenheit bestreiten, daß ich die
Absicht gehabt habe , eine Person mit den Verhandlungen zu be¬
auftragen ^ die voreingenommen geacu eiste Partei w<v^

Genau so wie die Kollegen mit dem Schiedsspruch unzufrie¬den sind, sind er auch die Arbeitgeber . Was ich im - Firn " ge.
schrieben habe, halte ich im vollen Umfange aufrecht. De ,Streik ist in der denkbar ungünstigsten Zeit be.
gönnen worden. Ehe ich zu dem Streik habe Stellung nehmen
kynnen, haben die Berliner Kollegen mir schon eine bestimmte
Meinung unterschoben . Tie Berliner Kollegen suchen
einen Prügeljungen , und das soll der Verbandsvorsttzende
sein. Ich weiß nicht , worauf daS hinaus will . Vielleicht will
man mir ein Mißtrauensvotum ausstellen und mich als
Vorsitzenden beseitigen . So leM geht dar nicht. Ich habe die
Absichst gehabt, Schluß zu machen ; wenn die Dinge aber so liegen ,dann lasse ich es darauf ankommen.

Die weitere Beratung über den Berliner Streik wurde in
geschlossener Sitzung gepflogen . Es wurde dabei die einge.
scblagene Taktik erörtert . Man wollte daS nicht in aller Oeffent »
lichkeit tun . Daß der Streik ein taktischer Fehler war,
dürfe wohl allgemein anerkannt werden , seine Shm .
pathie für die Streikenden wird der Kongreß trotzdem aus .
sprechen . ^ (»Frkf. Ztg.")

Die Generalversammlung geschlossen ?
Wie b ü r g er l i ch e Blätter melden , ist der Konflikt zwischen

den Mehrheitssozialdemokraten und den Unabhängigen zum
Ausbruch gekommen. Tie Verbandsleitung hat angesichts der Zu,
spitzung der Gegensätze die Generalversam 'mlung g »
schlossen bevor die materiellen Beratungen begannen .

Soziale Rundschau .
Fürsorge für Kriegsbeschädigte. Tie ReichSregierttng hakt«

im April 1919 für die Kriegsbeschädigten , und Hinterbliebenen,
fürsorge 300 Millionen Mark bereitgestellt. Diese Mittel werden
kaum ausreichen. Deshalb sind jetzt nochmals 30 Millionen Mark
für soziale Kriegsbeschädigten, und Hinterbliebenenfürsorge und
100 Millionen Mark für Beihilfen an notleidende KriegShinter-
bliebene ausgeworfen worden. Die Bereitstellung dieser Mittel
erfolgt auf Wunsch der Nationalversammlung.

44 388 093 Mark Defizit bei der ReichsversichinmkSa».
stalt. Laut „Bert . Lokalanzeiger" schließt dre Reichsver »
sicherunckorüstalt ihre Iahresrcchmmg für 1918 mit einem
Fehlbeträge von 44 388093 Mk . ab. Dieser Fehlbetrag ist
auf K u r s v e r I u st e zurückzuführen . Das Vermögen der
Reichkversicherungsanstalt für Angestellte beträgt 840 Milli»
neu Mark. „ . ..„i/,- . . i ..'.

flus der Partei#
Forchheim . Sozialdem . Verein . Am kommenden Sonntag, ,

19 . Oktober , nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthaus zum . Bahn.
Hof

" die fällige Monatsversammlung statt. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen not.
vendig, auch sind Volksfreundleser und Gönner unserer Sache
fteundlichst eingeladen. !

Durmersheim , 15. Okt. Sozialdem . Verein . Sonn ,
tag . 12. Oktober, nachmittags 1 Uhr, findet im Gasthaus zur
.Krone" eine Parteiversammlung statt. Vollzähliges
Erscheinen aller Parteigenossen ist dringende Pflicht. Anschlt»
zcnd findet um 3 Uhr eine Kartellversammlung statt. LuH
hierzu ist vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig. |

!. Mörsch, 16. Okt. Samstag , 18. Okt. abengs 8 UW
f -nM eine Mitgliederversammlung im ,Löwen" statt. Dom
zählMs Erscheinen aller Mitglieder wird erwartet. I

6. Grünwettersbach, 15. Okt. Samstag, 18. Oktober;
abends 8 Uhr. findet im Gasthaus zum .Adler- eine öffent,
liche Volksversammlung statt. Genossin Fra«
Knecht aus Durlach spricht über „Die politische Lage in»
Reich und die Lebensmittelfrage" . Pflicht der Genossen ist!
es, für zahlreichen Besuch Sorge zu tragen. Vor allem aber!
werben die Frauen ersstcht, sich vollzählig einzufinden. Frei«
AuNprache . , 1

Stacheubttg , 15 . Okt . Sonntag, 19. LS. M1S. nachm^
3 Uhr, findet im Gasthaus zum Sternen unsere Vierteljahrs^
Generalversammlung statt. Genosse Werkmeister Bergers
Ottenau wird einen Vortrag halten. Die Genossen Werdens
gebeten , vollzählig zu ercheinen und

^
auch Lrnrssde unserer

Sache mitzubringen. <* •
’

Gemelndepolltlk.
r . BürgerauSschußsttzung in Aue bei Durlach. WaS lauge,

währt, wird endlich gut ! Dies Sprichwort hat sich anscheinend
die maßgebende Stelle zum Leitsatz genommen, denn sage und!
schreibe fünf Monate hat eS gedauert , bis endlich einmal de«
neugewahlte Bürgerausfchuß zu einer Sitzung zusammengerufe«
wurde, die am Donnerstag , 9. Oktober , stattfand und folgend «
Tagesordnung zu erledigen , hatte. 1. Verkündigung der Gest
meinderechnung 1918, 2. Errichtung einer Lehrer» und Schul«
dienerwobnung im neuen SchulhauS, 3. Kreditbewillignng zrai
Deckung des Bauaufwandes , 4. Aufnahme einer AnlehenS füH
VerbilligungSzufchläge für AuslandSlebenSmittel, 5. Anschaffung
von Auslandslebensmitteln , 6. Erhöhung derWaggebühren. Erfreu¬
licherweise ergab sich bei allen Punkten eine Einmütigkeit, wie sie,
wohl selten in einem Ortsparlament mit verschiedener Partei ^
Zusammensetzung zu finden tst. Sämtliche Vorlagen wurden
machdem die einzelnen Fraktionen ihre Erklärungen abgegebe
batten , jeweils einstimmig angenommen. Am Schluß der Sitzun
gab der Vorsitzende noch einen kurzen Situationsbericht über de
derzeitigen Stand der EingemeindungSangelegenheit.

GrStzingen, 16. Okt. Bekanntlich sind alle Mahlgänge
Bürgermeisterwahl ergebnislos verlaufen . DaS Mini -
sterium des Innern hat nnn den bisherigen Bürgermeistevstell̂
Vertreter, unseren Parteigenoffen Karl Jäck , aus die Taue
von 2 Jabren als Bürgermeister eingesetzt.

-t . Aus dem Wiefental, 14. Okt. Mit der vorgestern erfolg
tcn Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten N i e ft zum Bür
gcrmeister von Steinen hat nun die vierte der größten DoS
gemeinden deS Wiesentals ein sozialdemokratisches Gemeind
oberhaupt erkoren . An der Spitze der Gemeinden Bromback
Fahrnau und Maulourg befinden sich ebenfalls foziaLemokratifck
Bürgermeijtsr .

Ein Oiemeindewahlerfolg. Die Stadtverordnetenwahl ft»
Düren (Rheinland ) hat mit einem glänzenden Erfolg der S04
zioldemokratie geendet. Alle bürgerlichen Parteien haben gegen^über den Wahlen zur Nationalversammlung starken Stim «
menverlust , während die Sozialdemokraten Stimmenzuwachs
buchen

' können. Cs wurden an Stimmen abgegeben: Sozial^demokratie 3322 — 11 Sitze, Zentrum 7061 — 23 Sitze , Demo,
Katen 1098 — 4 . Sitze, Deutsche Volkspartei 799 — 3 Sitze-
Ktiegsbeschädigtenorganisation 482 — 1 Sitz. Das Zentrum ver¬
lor gegen die Januarwahlcn 3000 Stimmen , die Demokraten
hatten 1000 Stimmen Verlust . Bei der Deutschen Volkspartei
betrug der Stimmenrückgang 700 Stimmen , während die S »
ftialdemokratie 100 Stimmen gewann,. .



den 17. Cftoter 1D1D .
Nr. 242.

flus dem Lande.
Dttickach .

^ 50iäftrt8cS Stiftungsfest des Mannergesangvereins Durlach.Letzten Samstag fand in der Festhalle ein Konzert statt, dasdurch das SOjährige Stiitungsiest und die Ehrung von Mitglie-> rn , womit es verbunden war. eine besonders feierlichenund eindrucksvollen Verlauf nahm. Das Fe 'erliche derVeranstaltung wurde durch eine Gewißheit besonders gehoben :es war rührige und aufopfernde Arbeit zum Gelingen diesesFestabends geleistet worden, und der Männer -Gesangverein kannmir Stolz auf diesen Ahend zurückblicken. Herr HauptlehrerLehmann (Karlsruhe ) leitete die Chöre , die sich dadurch einbesonderes Verdienst erworben haben, das; sie auch Werke vonKomponisten der Nachbarstadt Karlsruhe zu Gehör brachten; e :neTat, die für diese vorbildlich sein könnte Und es waren wirklichnicht die schlechtesten Chöre , die von Baumann . Münz unvTbiede ; das tiefe Heimatgefühl, das aus ihnen spvckt , trugaußerordentlich viel zur Vertiefung der Feststimmung bei . Cowaren überhaupt die Chöre gewählt : in sinniger Weise das
Heimatgemhl betonend. Und ibre Wiedergabe konnte sich hörenIahen . Der beste Maßstab für einen Männerchor sind stetsPiano und Aussprache ; beiden Forderungen wurde, vollauf Ge¬nüge geleistet . Tie Einzelvorträge lagen in besten Händen.Herr A. Schmitt . Mitglied des Bad. Landestheater , erntetemit zwei bekannten Baßvorträgen reichsten Beifall. Zwei Ver-einSmitglieder, Herr Schindel (Bariwn ) und Herr Müller
(Tenor) zeigten in teilweise recht schwierigen Gesängen einbeachtenswertes Können, dem auch die letzte Rundung gewißnicht versagt bleiben wird. — Abg . Weißmann , der Gau -vräsident des A . -S . - B ., hielt die Festrede und brachte darin inbeberzigenswcitten Worten die Bedeutung und den Gebalt desAbends zum Ausdruck : Dem neuen Zugebörigen zum A .-S . -B.möge es beschieden sein , seinen edlen Zweck mit ganzer Kraftund Ausdauer fernerhin zu verfolgen. Hier schloß sich dieEhrung von sechs Mitgliedern für ihre vierteljahrhun -dcrtlange Mitgliedschaft an . ein Ansporn für alle übrigen undein Höhepunkt des in froher Tanzunterhaltung schnell beschlosse -' ncn Abends.
Bühs.

. Gassperre . _
Tie Kohlenknappheit macht nun auch hier einetveitcrc Ein >chrän :
'" na d-s Gasverbrauchs erforderlich ; zur Be¬sprechung mit den Interessenten fand heute im Ratbanssaale eineVersammlung statt, die bei mäßigem Besuch damit einverstan¬den war , daß künftig nur in folgenden Zeiten Gas geliefert wird :Dvrm . .

von 546 bis 1 Uhr und abends von Eintritt der Dunkel-beit bis 9 Uhr, Samstags bis 10 Uhr . Nach Einführung derElektrizität kann eine weitere Einschränkung erfolgen; bis Endedes Jahres sollen die Arbeiten , die demnächst in Angriff genom¬men werden, soweit sein , daß die Industrie mit der zu Kraft,zwecken erforderlichen Elektrizität beliefert werden kann. AuchSonn 'ags kann die Gassverce weiter auf die Stunden von 8bis 11 Uhr vorm ausgedehnt werden.Zur Beschaffung von Brennmaterial hat die Stadtgemeindezur Abgabe an alle Einwohner bedeutende Holzmengen aus ihrenWaldungen zur Verfügung gestellt, sodaß Mangel an Heiz¬material hier nicht eintreten dürfte. Gegen die Kohlenhamstereiwird durch genaue Aufnahme der in den Haushaltungen vor¬rätigen Mengen vorgegangen. Auch auf anderen Gebieten der
Versorgung mit Bedarfsgegenständen geht die neue Stadtver¬waltung energi '

ch vor. so sind 5COOOOJ( als Kredit für die Lie¬ferung von Lebensmitteln vorgesehen . Tie Versorgung mit Kar.toffeln, Kraut u >w. wird die Stadtverwaltung wie in den letztenJahren wieder selbst regeln.
Metallarbeiter -AuSstnnd . In der Metallindustriekühl find die Arbeiter in den Ausstand getreten und verlangenunbedingt die Entfernung einiger Herren der Betriebsleitung ,die sich durch ihr Auftreten und Geschäftsgebahren mißliebig ge¬macht haben. Di ? Arbeiter vertreten die Interessen der F;rma ,da eine ersprießliche Arbeit erst nach Austritt dieser Herren und

Neuanstellung sachkundigen Personals möglich ist. Es ist zu hof¬
fen, daß die Firma die berechtigten Wünsche 'der Arbeiter baldanerkennt und der Streik hierdurch zum Vorteil für die Fabrikand Arbeiter ein gutes Ende erreicht . •

Feuerles . Spielende Kinder verursachten ein Schadenfeuer,dem das Haus der Witwe Kern zum Opfer fiel.
Achern .

Aus dem Gemeinderat . Einem Antrag um Aufnahme als
Bürger wird stattgegeben . — Tie durch die Gemeinde Fauien -
bach vorgenommene Versteigerung des Reinigens des Grenz¬grabens zwischen Achener und Fautenbacher Gemarkung im Ge¬wann Hinterbanw wird genehmigt. — Bon den Kassenstands¬barstellungen des Rechners' der Stadtkaffe rc . und der Fonds-

Waffen auf 1 . Oktober wird Kenntnis genommen. — Sieben
Grundstücksveräußerungen werden geprüft und stehen denselben
gemeinwirkschaftliche Interessen nicht entgegen. — Zugunstender deutschen Heilstätten in Davos und Agra wird ein einmaligerBeitrag aus der Stadtkaffe gewährt.
Offenbnrg.

Aus der Sitzung der Kommission für Notwohnungen. Be¬
schlagnahmt wurden durch Abtrennung von großen Wohnungen:7 Einzelzimmer, 4 Zweizimmerwohnungen, 3 Dreizimmerwoh¬nungen. Letztere Wohnungen können erst durch Einrichteneiner Küche bezugsfähig gemacht werden.

Die reifenden Photographen. Viel geklagt wird hier überdas Ueberhandnchmen der reisenden Photographen, die sich an¬
alen , Vergrößerungen zu billigen Preisen machen zu wollen,entweder werden meistens die bekannten Schundkilder geliefertvder der Betreffende läßt überhaupt nichts mehr von sich hören,wenn er die Anzahlung in der Tasche hat. Nach Mitteilungensu der hiesigen Presse sind in letzter Zeit hier ungefähr 60 Per¬sonen auf diese Art geschädigt worden . Vorsicht ist also amPlatze.

- Verschiebung der Schöpfliu-Berfammlung . Die für Montag,2 ). Ostober, geplante öffentliche Versammlung mitGen . Schöpf ! in als Redner muß verschoben werden, dawh die Arbeiten der Nationalversammlung in Berlin länger hin -
nusziehen als wie gedacht 'und hierdurch der Redner vorläufigverhindert ist.

Vom Gewerkfcheftökartell. In der am Dienstag abend stati-siefundenen Sitzung des Gewerkschaftskartells wurde beschlossen ,die badische Negierung und an den Stadtrat den Antrag zuDellen, ein von den freien Gewerkschaften zu errichtendes Ar-
deüersekretariat durch Gewährung von Zuschüßen zu unterstützen.

Mannheim, 16. Ott . Eine allgemeine Wirtebersammlung« faßte sich mit der in der letzten Zeit scharf gehandhabten Haus -Md Küchenkontrolle im Wirtsgewerbe. In der VersammlungHürde mitgeteilt, daß im Laufe der nächsten Tage 25 bis 30 hie-vge Wirtschaften wegen unberechtigter Fleischabgabe aus 14 TageUlchloffen werden. Als Gegendruck gegen diese behördlichen« aßnahmen wurde ein allgemeiner Wirtestreit gefordert. Fer -
®ur ^e einem Antrag zugestimmt, an einem bestimmten Tag£ . ganz Baden große allgemeine Protestversammlungen derwirte gegen die Maßnahmen der Regierung zu veranstalten.Bester befaßte sich die Versammlung mit der Trinkgelderfrage ;Mrbes erilärten sich 55 Stimmen gegen 7 für die Beibehaltung

,
°c« Trinkgelds.

Mannheim , 15. Okt . Unter Mi Wirkung verschiedener größc -rer Bankinstitute ist mit einem Kapital von vorläufig 300 000 M( wohinter jedoch mehrere Millionen stehen) hier ein Süddcut 'chesHandelZ'yndikat gegründet worden mit dem Zweck, die Einruhrvon Lebensmitteln und anderen Produkten und die Ausfuhrvon Halb- und Fertigsabrikaten zu fördern.
Emmendingen , 16 . Okt. Tie hiesige Ramiefabrik hat so be¬deutende Sendungen an Ramie erhalten, daß sie ihren Betriebauf die frühere Höhe bringen kann und zahlreiche weibliche Hilfs¬kräfte einzustellen in der Lage ist.
WTB . Freiburg i. Br„ 16. Okt. Nachdem bereits vor eini¬gen Tagen starke Schneefälle auf den Höhen des Schwarzwaldeseingesetzt hatten , wodurch die Obsternte empfindlichen Schadenerlitten hatte, ist im Laufe der heutigen Morgenstunden auchin niedrigen Lagen des Schwarzwaldes Schnee gefallen. Bis zu100 Meter h?rab tragen die Höhen eine Schneedecke.

flus der Stadt -
* Karlsruhe, 17. Oktober.

Zur Kartofftlvcrforgmkg.
Zu der unter dieser Ueberschrift in den Tageszeitungen er¬schienenen Veröffentlichung des städt. Nahrungsmitielamtes wirduns von amtlicher Seite geschrieben :Tie gegenwärtige ungenügende Anlieferung der Kartoffelnnach der Stadt ist in erster Linie in der durch die Witterung ver¬ursachten verspäteten Ernte begründet. Außerdem sind bei demgroßen Wagenmangel und dem Umstand , daß zur gleichen Zeitauch Kohlen , Obst und Rüben befördert werden sollen , erhebliche

Transportschwierigkeiten zu übepwinden . Es trifftalso an der z . Zt . mangelnden Belieferung der städtischen Be¬völkerung mit Kartoffeln das städt. Nahrungsmittelamt ebensowenig eine Schuld wie die staatlichen Organe (bad .Kartoffelversorgung) . .
Tie dringende Aufforderung des städt . Nachrichtenamtes ,Kartoffeln auf Bezugschein unmittelbar vom Erzeugerzu beschaffen , ist nur geeignet, ohne Grund große Beun¬ruhig u ng unter der Bevölkerung hervorzurufen, ohne daßdieser damit gedient ist. Tie Folge dieser Mahnung wird un¬

ausbleiblich die sein , daß von der Bevölkerung unsinnige Preis¬angebote gemacht und die Preise in die Höhe getrieben werden.Einb weitere Folge ist die , daß die Landwirte in der Hoffnungaui noch höhere Preise mit der Abgabe der Kartoffeln zurück¬hatten.
Es kann der Bevölkerung in ihrem eigensten Interesse nur

dringend geraten werden, sich durch Alarmnachrichtennicht schrecken zu lassen . Tie Kar.offelernte d? Js . ist eine
gute . Tie Behörden werden mit allen Mitteln die Ablieferungder Kartoffeln herberführen, sodaß der Bedarf der städt . Bevölke¬
rung gedeckt sein wird.

Nach obigen Darlegungen zu urteilen , hat da? städt . Nach¬
richtenamt wieder einmal daneben gehauen. Wir müssen hierzu
auch noch bemerken , daß die Bekanntmachungdes Nahrungsmittel¬amtes , daß der Preis der Kartoffeln per Zenter 12 M frei Keller
beträgt, dieVerwirrung noch größer machte . Es sinduns Zuschriften zugegangen, wonach Dauern auf obixse Bekannt¬
machung hin ebenfalls 12 M verlangt haben. Dazu kommen dann
die Transportkosten und die Anfuhrprämie, somit wäre der Preis
von 20 M bald erreicht . Es wäre u. E . besser, das Nahrungsmit¬telamt hätte sich nicht zum unfreiwilligen Helfershelfer für Preis¬
steigerungen hergegeben . Durch solches Vorgehen haben mcht nur
die Konsumenten bedeutenden Schaden, sondern auch die Autori¬
tät der Regierung leidet ganz gewül .ig darunter . Sich etwas
mehr hinter die Regierung stellen könnte auch beim Nahrungs-
mittclamt Karlsruhe und der dahinter stehenden Stadtverwaltung
nichts schaden. Tie „Aera S i e g r i st

" ist doch hoffentlich zuEnde?

Versmnlung der Angestellten in militärischen Dienststellen.
In der am Freitag , den 3. Oktober abgehaltenen Betriebs¬
versammlung der Angestellten be : den militärischen D '. enst-
stellen erstatteten die Kollegen Erb und Warner Bericht
über die Verhandlungen in Berlin betr. Gewährung einer
Wirtichaftsbeihilfe für die Zivil -Angsstellten bei den mili -
tärrschen Dienststellen . Dieselbe soll nunmehr in den nächsten
Tagen zur Auszahlung kommen. Tie Veriannnluna war ein-
berusen vom Arbeitsausschuß der

. Angefftellten-VerHände
Karlsruhe. Trotzdem glaubte der Deutsch: HanDlungsgehilfen -
Verband hier dm Sache für sich aus 'schlachten zu ' müssen. In
einem Zeitungsartikel, der einige Tage vorher in den hie-
sigen und auswärtigen Zeitungen siand , wurde die Sache io,

'
hingeftellt , als ob der D . H . -V . allein derjenige gewesin sei ,
dem der Erfolg zu donken ' ei . Auch in der Veriammlimg Hatte
der D . H.-V . sämtliche Tische mit Wkrbmwtcrial

,
belegen

lassen, um hier auf Kosten der Allgemeinheit Mitglieder für
seinen Verband zu gewinnen . Dieics unkollegiale und echt
„Deutschnationale " Verhalten wurde gleich Eingangs_

der
Veriamlung durch Protest des . Vorsitzenden Ficht er rcharf
giüiranÄmarkt und erklärt, daß er unter bieten Unsständeri et
ableftne. das A:nt als Vorsitzender beute zu übernÄ'men .
Bezeichnend ii>

't , daß . der Kollege selbst Mitglied des D . H .»
V. «st. Kall . Fink vcni Reichsverband der Angestellten ver¬
urteilte ebenfalls das Verhalten des T . H .-V . Kvll. Kiefer
vom Ortekartell freier Angesiellien -Verbände rüate in recht

pcharfar Wer : diese Art von Mitglicdersang des D . H . -V.
und weist nach, daß es gerade der Z -entralvcrLand gewesen
sei , der in der Frage d-er Schmiung der Abbau- und Ans-
gleichsausWüsfr den Ansicß gegeben habe . Erfreulich sei es
doch gkwe' en, daß . gerade hier in Karlsruhe Amtliche

, Or¬
ganisationen geschlossen vorgegangen mien . Gerade bei den
militärischen Ti -cnWellen werde vernicht, nach und nach
sämtliche Zivilangastellien wieder hrnaurzudrückrn . Eine
Einigkeit sämtlicher Angesiellteit fei eine unbedingte Not¬
wendigkeit. Jede Zersplitterung und Uneinigkeit müsse dochnnr ? uitt Schaden für die Angestellten '-elbst 'ein .Mi t großer Mehrheit wurde dann auch nachfolgende
Protesj-Rsiolntion unter großem Beifall angenommen :

„ Tie heute zahlreich versammelten Angestellten oller
niiliiäri '

chen TreMstellen protestieren in aller 'chärsster
Form gegen die bis heute noch nicht vorgekommene Art,wie der Tentichnationale Hamdlnnpsm 'hilfen-Verband die
Angeleaenheit der in Betracht kommenden Angestellten, nir' ein? VerbanLs»wrckc als Agitation ausge-niitzt bat . Tie
Der ' ammlnng drückt dem T . H .-V . in diesir Hinsicht iein
Mißtrauen aus . Tie Vermmmluna verlangt, daß d

'
e An¬

gelegenheit der in militärischen Dienststellen bt-schöttigien
Angestellten in Zukunft nicht zu einieitigen , unbedingt zuverurteilenden Agitation e-zweckem au -:genützt wird .

"
Sozialdemokratische Büraerausschußsraktion. An Stelledes zum Bürgermeister gewählten bisherigen 1 . Vorsitzen¬den der sozialdemokratischen Büraeraiisschußfraktian Gen.Sauer .wurde in der Fraktionssitzung am letzten Mitt -

_ ,
'

Leite 5.
woch Gen . Stadtrat G. S ck>w e r d t. bisheriger stellver-tretender Vorsitzender, zum Vorsitzenden gewählt ; zum stell-vertretenden Vorsitzenden Gen . Eichhorn . Ta durch denEintritt von Gen . S ch w e r d t in den Stadtrat auch derPosten des stellvertetenden Obnianns des Stadtverordneten -Vorstandes frei geworden ist, beschloß die Fraktion, denGen. Eichhorn auf diesen Posten vorzuschlagen.Protest -Versammlung . Heute Freitag abend 6 Uhr findet inder Festhalle eine Protestversammlung der Festbesoldetn statt mitdem Thema : „Wohin steuern wir ? " (Siehe Inserat .)

Taxlanden . Sozialdemokratischer Verein . Morgen abend
s/z8 Uhr findet im „Karlsruher Hof " Mitglied ? rver -
f a ui m l u n g statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. auch dieAntwort auf unsere Eingabe b?tr . die Allmendgrundstücke . Wirbitten die Parteigenossen, zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Differenzen bei Wolfs «. Sohn . Bei der Toilette- undParfümeriefabrik Wolfs u . Sohn sind Lohndifferenzen ausgebro-chcn. Es handelt sich um Teuerungszulagen zur Beschaffungdes Wintervorrats . Hoffentlich führen d>e schwebenden Verhand¬lungen zu einer Einigung .
Beiertheim . Arbeitergesangverein Freiheit . Wirmachen unsere verehrlichcn Mitglieder auch an dieser Stelle aufdie am Samstag . 18. Oktober, im Lokal „Beiertheimer Hof",abends 8 Uhr, stattfindende Mitgliederversammlungaufmerksam und bitten wegen Wichtigkeit dev- Tagesordnung umvollzähliges Erscheinen aller Mitglieder , Auch Freunde und Gön¬ner unseres Vereins sind herzlich willkommen .
Hilfe für die Ausländsdeutschen. Wie wir hören , veranstal¬tet die Rückwandererhilfe e. V. mit Genehmigung des Mini¬steriums des Innern .am Sonntag , den 19. Oktober , eine öffent¬liche Sammlung zu Gunsten der notleidenden, vertriebenen Aus-landdeutschen. Tie Bedrängnis dieser , ihres Lebensunterhalt-r-nd ihres gesamten Besitzes im Ausland beraubten Volksgenossenist furchtbar , darum wird die von der Regierung und allenöffenllichen Körperschaften unterstützte Bitte An Beiträge zurSammlung in allen Kreisen Widerhall finden.

Letzte Naclirichten.
Dre Franzosen entschuldigen sich.

Mannheim, 17 . Okt . T -er Kommandant der ina -
rokkanischen Division in Ludwigshafen . Ge¬
neral Dangu , veröffentlicht in - den Frankenthaler Blättern
ein Schreiben , in dem er den Vorfall in Ludwigs »
Hafen , wodurch ein 17jähriges Mädchen , durch einen franzö-
sifchen Soldaten erschossen wurde , bedauert . .Tie schul¬
digen Soldaten wurden verhaftet und wurden vor ein
Kriegsgericht gestellt. Ter Fansisie des Ovfers ließ
der Ceumäl durch das Frankenthaler '

Bezirksamt sein lieststes Bedauern aus 'prechen . Zum P r o t e st gegen das Vorzkommui-s stellten vorgestern Mittag die Arbeiter der indu¬
striellen Betriebe von Frankenthal die Arbeit ein . Auch die
CaM , Wirtslpuser und Kaufhäuser wurden, geschlossen.

Die Entrnteblockade der Ostsee.* Berlin , 16 . Okt . Tie deutsche Frieden ^ delega -
t i o n in Versailles ist beauftragt worden , wogen der über die
deutsche Schiffajhrt in der Ostiee verhängten Sperre , ins-
be'ondere wegen ihrer Ausdehnung auf die territorialen Ge¬
wässer unter Hinwei' un-g auf die durch die Maßnahmen hev-
beigeführt-en wirtschaftlichen Folgen dringende Vorstei ,
lung,bei der Entente zu erhaben.

Königsberg i. Pr ., 16 . Okt . Aus Lübeck wird gemeldet, ,daß die Ententeblockade der Osts ee sich im Göschästs-.leben 'lehr unangenehm bemerkbar macht.
Helsingfors, 16. Okt. Fünf deutscheDamvser wur¬den aus der Qstzsee an-gchaltenmnd nach Reval einaebracht. .

Berliner Streiks .Berlin , 17 . Okt . Der Streik der Berliner BürohilfSkrSsteist im Abflauen. Tie Streikenden werden, wie angenommenwird, , heute die Arbeit in großer Zahl wieder aufnehmen. InNeukölln traten die Friedhofarbeiter in einen Symapthie.streik zugunsten der BürohilfSkrSstedes Magistrats ein . Infolge,dessen konnten am Mittwoch und Donnerstag die angefetzteuBeerdigungen nicht stattfinden . — Ter „Bcrl. Lokalanz ." und das„Berl . Tagebl ."» die gestern wegen des Maschinisten - und Heizer¬streiks nicht gedruckt werden konnten, sind heute wieder erschienen.Berlin , 17 . Okt. Das O b e r k o mm and » in de«Marken teilt mit : Eine kleine Minderheit von radiaflen Ele¬menten im Moabiter städt . Elektrizitätswerk hat dem BerlinerMagistrat die Forderung gestellt , daß entweder die Stromliefe-rnng für die Straßenbahnen eingestellt wird oder sie legen dieArbeit nieder . Der -Berliner Magistrat hat sich diesem Terrorgefügt. Der Oberbefehlshaber in den Marken, N » Ske , derdavon Kenntnis erhielt, hat daraufhin verfügt, daß der Betriebder Straßenbahnen und des elektrischen Kraftwerkes für allelebenswichtigen Betriebe und der Verkehrsmittel aufrecht ,erhalten wird.
i Streik bei Scherl und Moffe . Tie im Verlag von Scherl undMesse erscheinenden Blätter konnten wegen Streiks heute nichtgedruckt werden.

Verantwortlich: Für Lenarlttel , Deutsche Politik , AuslanpAn? der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badisch«Politik. Ans der Partei . Kommunales. Loziale -°- und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Elustav Krüger. — Druckund Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe, Luisensir. 24.

Masserstanä öes Rkems«
Sck'usterinsel 90 , gef . 2 ; Kehl 187, gcst . 1 ; Maxau 340, gest. 1 ;Mannheim 221 Zentimeter .

Vereinsatmtgei *.
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband — Heizungs¬monteure und '

Helfer .) Am Samstag , den 18. d. M.,abends 8 llhr , m der „ Gambrinushalle " äußerst wichtigeVersammlung . Keiner darf fehlen. Tie Branchenleitung.Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Wegen Einstellung des Zugver¬kehrs in Württemberg fällt die angesetzte Tour nach Wild¬bad aus . Dafür Abfahrt Sonntag früh 8 .10 Uhr nach Ober-tal , Plättig , Schwanenwasen . Zimmerplatz, Lckche , Baden-- Baden . Gehzeit 5—6 Stunden . Führer : W . Weiser .Karlsruhe . ( Verband der Steinarbeiter .) Samstag , 18. Ott .,abends 8 Uhr , Versammlung im „Großherzog Friedrich",Veijchenftr . 7218 Ter Vorstand.Beiertheim. ( Arbeitergesangverein Freibeit .) Am Samstag den18. Oktober findet im Lokal „Beierthctnier Hof" eine Attt-gliederversammlung statt. Wir ersuchen alle Mitgliede¬recht zahlreich zu erscheinen . Wir bitten um mündliche Wei -
terverbrettung dieser Notiz. 7235Aue Aci Durlach . (Tozialdem . Partei . ) Samstag , 18. Oktober,Mitgliederversammlung mit Vortrag im „Schwanen".Es ist Pflicht der Parteigenossen, in dieser Versammlung,dw um *ä 8 Uhr beginnt, vollzählig zu erscheinen . Vorstand.
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F-.-rktaq. den 17. OBröft 1910 Serk ? 6.

Herren - und Damenhut - Fabrik
Alfred Seidel l
= Kaiser - Allee 23. — ■

ümpressen -7 £"a SJüteii
nach neuesten Modellen . •— Saubere Ansfiihrnn}. — Schnelle Bedien ’ng.

!

Offeubnrgev Attzeigeu .
Nachstehende Bekanntmachung bringen wir zur

öffenckiden Kenntnis .
Offenbürg , den 18. Oktober 1019. 7225

Das Bürgermeisteramt.

taföimuiciieii .
Die AngebotScröffnnng

für die unterm 4 . d . MtS .
ausge'

chr 'ebenen Arbeiten
zur Entwässerungder Hardt»
waldsiedelung wird vom
22. ds . MtS . auf
Dienstan, d. 28 . Okt .
d. Js ., vorm . 10 Uhr
verlegt. 7237

Karlsruhe , 18 . Okt . 1819 .
, Stadt . Ticfbauamt .

Karlsruher
Hallssrallenbmd.

Verkauf von Seife an
Mitglieder . solang« Vorrat
reicht. . Auskunft in den
Sprechstunden Dienstags
und freitags von 3— 8 Uhr.

Zänriiigcrstr . > 90 ,mi Zimm r Nr. 12.

Obsttrester!
Durch Trocknen der Obsttrester gewinnt man ein

hochwertiges Futtermittel . Werft deshalb di, Obsttreiler nimt weg. sondern bietet si» der stäSt. Dörr¬
anlage ( Ltößerstr. ) an. 7i 7S

Karlsaube - Rüppurr , 14. Oktober ISIS«.
Stadt . Laiidwlrtschaftöamt.

durch Konzertstimmer
schnell und preiswert

Karlsruhe
P Kaiserstr . 175 Teleph . 339 . p
imwrmMMmmswzMMfMsmw

7209

Daniels
Konfektions -IIaus
Wiihelmstr . 34, 1 Tr.
Neu eingetroffen:
Damen -Hemden
Dämen - Hosen

Schüraen ,T00
Unterröcke

Regenschirme
^ zt̂ nlugenPrejsen .

Diwans
reue, in Plüsch , Taschen und
Stoffbezug. darunter noch
la Qual., in bekannter Güte.

Polsteret R . Köhler
Schützenstraße 25. «,»,

Zöpfe
oon auSgekämmtenHaaren
werden billig angefertigt
Ritterstr . 34 , kein Laden

Tüchtige
Schreiner
bei hohem Lohst für dauernd

SM " gesucht.
Möbelsabriß Lam-erl,

Bruchsal sBaden ). »70

Tüchtiger ElhllMtt
für Groststück sofort gesucht.
Heumau», Hirsch str . 40 lli

Ein jüngeres 7230

^tah ^ en
tagsüber für Hausarbeit
bei gutem Lohn und guter
Behandlung ge .u .iit. Sonn¬
tags nachmittags frei . Vor-
Miellen Mod,haus Hugo
Landauer , Kaisrrsir. 148.

^ in ordentl . Mädchen
vom Lande, 22 Jahre

alt, welches selbst, kochen
und die Haushaltung ver¬
sehen kann, sucht sofort oder
später Stellung .

.Offenen mit .Lohnangabe
an I . Steinhilber , Karls¬
ruhe, Zirkel 13. 111.

Verloren
von Arbe terkind ein brau-
neSPortemonnaie mit !0M.
Inhalt . Der redliche Finder
wird gebeten , dasselbegegen
Belohnung im Volksfreund-
vüro abzugeben.

in 8 und lt Karat.
Dänin - u. Hsrrinrhge
in grosser Answahl.
Kellen , Ohrinqe
Nadeln , Bestecke

wie bekannt
grosse Auswahl

billige Preise

Oscar KlrsohHe
Karlsruhe

70 Krie .rstrasse 70

Kmait-Heschirre
6811lverden dauerhaft revariert (nicht gelötet)

Geschirr -̂ Reparatiiranftalt
Karlsruhe , Körnerftr . 3*. im Pol Teleion 1421

Häuser
mit und ohne Gefchä ' te
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch daS

LiegenschaftSbiiro
Al. Vufam,

Karlsruhe , He renstr. 33
»7,, Telephon 5530.

Hajfaff . Ba/fott.
»si» Verkauf von
*2Z « rl
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erivünscht .
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Drehcrstr . 3.

Aus schönem Tannen¬
holz gefertigte

Smifrltriiiit*
ständkr .

®
für l Zentner Inh . M . k l .50
, l/s « » 8.50

samt Deckel frei ins Haus
ge .en Na hn. liefert Börstg,Griesbach . Renchtal.

HBlflluil- ii.
Dampfbäder

(Irische, römische n .
russischeDampfbilder )
Elstitr . LiMSder
Dmneubndezelt : Mon¬
tag u . Mittwoeh vorm.
9— 1 Uhr und l 'reita,«
nachm. 2 '/j —7 ^, Uhr.

Herreiihndezelt : Alle
übrige Zeit. Samstags
blobt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
8 1/? Uhr geOftnet. An
Sonn- und Feiertafen

i- oso .u 11 - 41 . 4508

iKauvcv
für Karlsruhe und

Baustelle Pforzheim
solvie 6692

Ammerleute
werden eingestellt .

BaugkfchSfl Jos. Held .
Stiseudstraste 24

Fette
und Häute
aller Art. sowie Roßhaare

kaust 7066
Feuerstein , Fasaneustr 26,

Te e on 3481 .-

Stäiralitfltötraizeii £$£
n . Maat , Metallbetten , Pol-
sterauft an Jederm . Kat. fr.
S ifntMöBfUattr, '.»uftf j, 4(t.

Agsretten i
100 Stuck 10 Ml. , gibt ab

Niest, Gräkelstug.
vel« glvr Pnvaiw .nn

o .me Verni.ttlungS -
fpefen . Antrag . m . 50 Rück¬
part .Auruvr, gl l, Postfach 17

MllWll
Kein Bettnässen mehr.
Alter u. Ge,chlecht angeben

Auskunft umsonst .
fm. Medualaits?“

Witf Grund der BundeSratch-erordnung über die
Errichtung von Prei»prüfi,ngSstcllcn und die Versor .
gnngSre-wknng dom LS. Sepiember 1915, in der Fassungder Bekanntwachnn - m dom 4 . November- 1915 >md
8. Inst 1918 (RGBl . 191S S . 607, 728 und 19105 . 873) und aut Grund der Verordnung de » NeickS »
kanKerS über Wein vom 31 . August 1917 (R .G .B.3 . 751 ) , sowie ank Grund de» GeseüeS bcir. Höchstpreisedom 4 . August 1814 (R .G Bl. S . 339) in der Fastnimder Bekanntmachung dom 17. Dezember 1914 (N .G .Bk.S 513) und 23. März 1916 ( N .G .Bl. S . 183) wird be -
stimmt :

J . Für den der Ernte larg w -rden t»1,
nende GrzengerhSchstpreise in Mark für das Heklolter
scsigeietzt:

^ ErzeugungSgebiet Weißwein Ro 'weln
< t dt . . dl

1 . Zr-egegend > 250 —
2. Obere» Mhefnial . 2«0.— 1 . 800.—3. Markgräster G ' gend 350.— ; 400 .—
4 . Kajlerstühler Gebend 380 .— ! ' 450 .—
5 . BreiSgauer Gegend 800.— 850 .—
8 . Ortenauer untz Bükier Gegend 850 .— 500 .—
7. Kraickigan und Neckargegcnd 880 — . 850 .—
8. Bergstraße 850 .— 400.—
9 . Main - , und Tauber -Gegend 800.—‘

850 .—

. dt ,
90 .—

- 90 .—
ISO .—
140.—
110.—
140.—

dt
ISO .—
110.—
150.—
165.—
130.—
185 .—
130.—
150.—
130.—»

Für Amerikaner Wein ohne Rücksicht auf das Er-
zeugungsgebiet 200.—.

II . Für Trauben zur Weinhereitnng lverden fol¬
gende Höchstpreis« in Mark für den Zentner festgesetzt:

ErzeugungSgebiet weiße Trauben rote Trauben

1. Geegegend
3. Oberes Rheintal . , .
3. Markgräfler Gegend
4 . Kaiiorsiühler Gegend
5 BreiSgauer liegend
8 Ortenaneru. BübkerGeod.
7 Kraichaau u . Neckargegend IW ..
8 . Bergstraße 130.
9 . Main - und Taubergegend 110.>

Für Amerikanertrauben ohne Rücksicht auf daS Er-
zcugungsgebiet 70.— di .

Für Tafeltranben ist ein Zuschlag auf die Höchst¬
preise bis zu 10 vom Hundert zulässig.

III . Der Mrinhkindlrr ! .uf beim Verkauf von W " i»
zn den von ihm bezahlten Preisen folgende Aufschläge
nehmen : ,
a ) keim Verkauf ab Kelter 10 vom Hunderi
b) beim Verkauf nb Keller :

bis zum 1 . Ablaß iuSgesamI 25 dein Hunderi
bis zum 2 . Ablaß weitere 5 vom Hundert
nach dem 2 . Ablgß weitere 5 vom Hnudsri
^ zuzüglich 1 vom Hnnderi monatlich für ZinS und

Schwanung voul Tag« dos 2. Ablasses an .
IV. Die Aufschläge, welche di« Gast - und Lchank-

wlrte beim Ausschank von Wein nehmen dürfen , werden
se . nach der Art ihre? GeichäftSbeiriebcS auf 36—56
vom Hundert ibreS GrstehnnzSpreiseS festgesetzt . Die ."'
er Aufschlag darf nicht auch von der Weiustener £« ■

rechnet werden.
In den GestehungSpreis darf ein Gast - oder Schank¬wirt, wenn er den Wein unmittelbar vom Erzct.ger

kauft , für Kellerbchandlung zu dem Erzeugerpreis »och
folgende Zufchlgae einrechuen :

bis zum 1 . Ablaß 10 dom Kundert
bis zum 2 . Ablaß weitere 5 vom Huudcrt
nach dem 2 . Ablaß weitere 5 vom Hundert

ziizüglich 1 vom Hundert monatlich für Zins und
Schwanung vom Tage des 2 . Ablasses an .

Für den Ausschank von Konkumweinen gut : r Vo -
schaffeiihcit. gleichgültig welcher Herkunlt. werden für
ein Viertel Liter einschließlich Lteuer folgende Höchsi -prrtsr festgesetzt: ~

1 . für Weißwein di 1 .50, l
2. für Rotwein dt 2.—.
V. Unterzieht der Erz-nzer de» Weinmest einer

Kellerbrhandlnnz, so darf er folgende Zuschläge bcrccki,
neu : v ,bis zum 1 . Ablaß

' ' 10 vom Hundert,
bis zum 2 . Ablaß weitere 5 vom Hundert, •
narb dem 2 . Ablaß weitere 5 vom Hundert,

zuzüglich 1 vom Hundert monatlich ^sür ZinS und
Schwanung vom Tage des 2 . Ablasses an.

VI. Tie nach den Zistern III bis V mit den Auf¬
schlägen berechneten Preise gelten ebenfalls als Höchst -
preise im Sinne des Höchstpreisgesetzes.

VII . Tie Höchstpreise gelten auch für bereits abge¬
schlossen - Wein, und Tcaubenvcrkäuse.

VIII . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
dieser Verordnung werden auf Grund des Höchstpreis-
gesoheS vom 4 . August 1914 in Verbindung mit der
VundeSratSverordnung vom 8 . Mai 1918 gegen Preis-
irciberei (R .G .Dl. 1914 S . 339 u. R .G .Bl. 3918 £ . 893)
bestraft.

IX . Tist« Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1919. !
O.Z. 829 Ministerium der Inner».

R e m m t te._ Braun .

vilrpolireilicbe UotschriftT
"

Die Wockiciimarktorduittig für dieStadt Offenburg betreffend.
Nachstehende ortspoli .etliche Vorschrift bringen wir

zur öffentlichen Kenntnis .
Offenburg , den 15. Oktober 1919.

TaS Bürgermeisteramt.

Aufgrund de - § 69 der Gewerbeordnung erb äst
der 8 7 Ab '

atz 2 der Wochenmaiktordnung tu der
Fassung de: or Svollzeiliche 1 Borschriit vom ‘<0. 4 . 1917
mit Zu , im , ur.g de; SiadtrateS folgende neue Fasiung :

8 7 Absatz ».
Sämtliche LebenSnii tel dürfen auf dem Wol en-

morkle nur nah Gewicht vetkaujt nrroen. Tie Orts-
polizcibehörde kann in defonderen Fäden Ausnahmen
znlasien .

O f f e n b u r g . den 11 . «naust 1919. 7241
Ta» Bürgermeisteramt.

I . B. : S ch i m p k.

Die Wochenmarltordnung in der Stadt !
Offcuburg vctr.

D -r Wochcnwartt beginnt in den Monoton Novcm. 1
ber, Dezember, Januar und Februar um 8 Uhr mor. '
gens , 72Z7

Offenburg , den 15. Oktober 1919.
DaS Bürgermelftcramt.

lzeiedrqeseirstcde llntrisiütrung
fo .^ eit solche noch zuständig ist . kommt am

Freitag, de» 17 . Oktober ISIS
nachmittags von 2—5 Uhr im Bürgerlaal , Kornstraße
{je ^en Vor zeigen der AuSweiie zur Auszahlung.

J
Offenburg , den 10. Oktober 1919. 73tzl

Stadtkasse .

Die Stadtgcmeinde Offenburg verkauft im städt.
Lagerplatz Schleiergrün am Man ag . den W . ds . Mt».,
von morgens 8 Uhr ab . Reifigwellen czn Mindrrbemil, -
telte. Jede Familie erbält 5 .Wellen zum Prei 'e von,1
60 A das Stück. Die Bezahlung erivlgt an Ort und

'|
Stelle . Ausweiskarten sind mitzubringen. . <]

Tiesenigen , welche schon Dellen erhalten Haben3̂
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Offenburg , den 14 . Oktober 1919. 722M
Stadtbauamt.

Uoilmchtile Ottrnburg.
Di« Spi echstnnden für krank« Schulkindev werden

vom Herrn Schularzt Dr. Ratb an am Montag ^von
3 — > 1 Nhr in den Lehrerzimmern der Schulhäuser
abgehalten , ,,Die Taze, an denen Knaben ober Mädchen zur M
Untersuchung kommen , werden in den Klasse» bekannt
gegeben . 7248

Offenburg . den 15. Oktober 1919.
Das BolkSschukrektorat._

Stöbt, gmifmblibult(Offfiiburou!.
(Für Maurer , Zimmerleute, Steinhauer , Gipser usw.)

Beginn 1er Kurses : Mittwoch den s . November
d. I . Täglich 8 Stunden Unterricht. Theoretisch ,
II ' terweistmgen und praktische Hebungen . Gründliche
Ausbildung der Teilnehmer zu tüwtigen Meistern, l
Schulgeld Ml . 20.—. Schluß de» Kurses Ostern 1920. \
Prozran' ine und AuSkun 'st kostenlos . 7153

EesMesHsle SW«rg.
Der BorberritnngSkurS zur Meikkervrükuus

bezin 't Mouta z, dcu 17 . November, abends 6 Nhr.
Anmeldungen schriftlich oder mündlich auf dem Äleklorat.

Offen bürg , im Oktober 1919 . 7157

SL«Ndesbiich-.Myziigr
d '7 MM Dudstz.
Geburten , HedwigMar¬

ia, Va'er Christian Ma '«r,
Gärtner. Heinrich Otto,
Vale . Andreas Fr eß , Hand«
former. Feie rich Ä-ilbe'm
Sander, Landwirt . Lniie,
Bat . Einil Alfr . B :uer, Büro-
zshilie . derzeit Arbeiter.

Estcschliestuugen . Joi'ei
Ebnis. Maurer hier und
Emilie Hirichmann in
Fspritiaen, Amt Pforzheim.
Ritmid Johann LLirth,
Wagenführer und Mina
Katharina Ehristina DitteS
geb . (Heer . Josef Lur.
Säiloss r in Karlsruhe und
He ene Moderst l, ' « r . Hugo
Erwin Kuhn. S ' loisee und
Kar lina Friederike, ge¬
nannt Lina Schroth.

Sterbesiillk, Ftiedrich
Heinrich Meier , Karfmann ,
Ehemann, 31 Ja re alt.
Maria Theresia geb . Wipf -
ler Ebes ,udeS Vier ' übre s
Ludlrig Hofsmann, 38 Jah¬
re alt. ><aes, 4 Ja ne alt.
Vater Georg Ar-alier , Wa ' d-
biitee . Gustav. , 15 Wochen
Vater Gustav Hau ' . Sckmh-
wacher . Konrad Andreas
Wc ler, Wodelsililosser , Wit¬
wer . 73 Jahre all .

St -tsid?O !ich-Asi.sz!lk?x
der Stadt Karlsruhr

Vbefchliestrntgen . Franz
Eisner von Grüns eld. Poli -
zeiivachlineister hi . r, mit
« oste Benzinger von Steiß¬
lingen. »larl Schaufel«
berger von lier. Gärtner
vier, mit Maria Weber v.ni
v. ber-ütamstadt. Siegfried
Löber von Vacha , Dr , ived ,uralt, v rzt in Vacha, mit
Juliana Roth von hier,
ist edrich Vei el von Sw»
gelsbach, Metz er hier, mit
Kazh rina Schmitt von
Biettghe >». Johann Pie-
titzki von Ovcrhauen.Zimmeunan » hier, mit
Paulina Kuida von
Sch . arzwald . Wilh lm
Becker von -- traßburg t .(ü |

' ,Kau „rann hier, m t Erna
Hentgen von Slraßburg,

Geburten . Erna Klara ,Vater Alfons Dorer Blech¬ner . Hel iiut , Vaier Wil-
belm Prob. Pfläilerer .

Go tiried Ludwig. Vater
Gottfried Wctterich , Kauf¬
mann. Gertrud Josesii.e»
Pater Heinrich Rutsch,
Sä losser. Gerhard Alfred ,
Vater Eugen Dahm, Büro¬
vorsteher. Wilhelm, Bat«
Wilh l n Bachert , Rangierer.
Charlotte. Vaier Martin
Stöber , Masch. - Arbeiler.
Anna Maria. Vater Karl
Bach, Taglöhner. Herta
Anni, Vater Karl Me dt,
Werkmeisi r. Fritz Helmut,
Vaier Ferd , Blum. Kaust
mann . Kurt Werner, Bat«
Karl Nor ^ ig, Pächter.
Franz . Va ^ Karl Högest
Schreiner. Wera.er Friedr,
Vater Ludw . Groß, Haupt»
lehrer .

Todesfälle . Mari»
Bracht, alt 64 Jahre, Ww«.
des Bahnarbcik. Johanne »
Bracht. Sofie Hopfner,
l d :g . Privat, alt 70 Jahr».

'
Alfred , all 0 Monate, Vatek
Karl Wernet, Kaufmann.
Elisabeth, all 12 Jahre b
Monate, Vater Hetn.M
Ko '.'pcnberg. Zimmermanu.
Rudolf Benz,leaig, Hochbau«
iverl »eisler . alt 40 Jahre
Emil e Wagner ledig, ohM
Beruf, alt 71 Jahre.

L6i {> ziger
[ gute echte

EbZE
| Nur moderne Formen ]

gute Verarbeitung
grosse Auswahl

[ sehr mässige Preise I

Besoalars griJa
iuaiakl oil bil .i’sl
Alaska *
Füchse !

sine toure Lidenmiete j
nur f*»*

Karl - Frledrlchslrassi 6 j
1 Treppe

K. S ch 0 r p p
Jrtja Fa. Spiejal & Vcls

~ Nähe Schlossplatz.



Nr. m
Sekte 7.

Bervtounug
Lürr Teatkartofitln aus der Ernte 1313.

Vom 8. September 1018,
5 » er BundeSrat hat auf Grund de » 8 S de» Ge¬
ithe » über die Erm '

cht .gunu de» BuiidkSrat » *u
lürtschaftllchen Maßnahmen ufw . oom 4. August 1014
tNelchS' tzlesctzbl . ®. 387) folflcnö« Bttorbnuiiu et *
kaffen :

§ I . Ttaatkartofftln dürfen nur an Kommunakvcr .
bände, landwirtschaftliche BelUsZv . rtretunaen oder
an solche Personen abgesetzt werden , bi , ffe selbst zur
Aussaat verwcnüeu wolle » . Ter Absatz darf nur
durch den Erzeuger . durch Kommunal »« bä«rb « oder
durch landwirtschaftliche ÄerufSvcrt . ctunaen er »
solacn.

Landwirtschaftlich « Lerclnigunuen , Händler ober
Sttiosscuschaftc « können al» Nermlttler zugezugen
werden .

tz 8, Laatkartofscl » dürfen arrS einem Kommunal -
verband in einen andern nur geliefert werben , wenn
die Liefern »« aus Grund «i»cS schriftlich abgcschlvs.
serie» und von dem Agminnnaloerbanb , aus dessen
Bezirk bi« Kartoffeln aeliefert werben , gcnräb g S
»enebmillten vertrau » « rsolgt .

8 8. Die Genehmig »,,« darf nur erteilt weiden ,» enn der vertrau bi« znm IS November 1018 ein .
schließlich ab .aeschlossen ist und selten » der Erwerber ,sofern nicht laiidwi tschaftliche Berussvertretunaen
oder KoilimunalverbSiid » die Erwerber sind, «nie Be »
scheini "» nq de» Kommnnalverbanbe » , in dem d !»
Kartoffeln zur AiiSsaat verwenbct wk ' ben soffen,beiuebracht wirb , baff die Liefe, «na zur Deiknng b *8
Saatui ' tbedarfs de» Erwerber » erforderlich ist. Ist
eine lanbwlrtfchaltisch « BerusSvcrtretuna der Er¬
werber , so bat sie entsprechende , fsir die einzelnen
Bestell ' « anouefertlate Befch' Iniunnuen b«» Kom¬
mun« ,'verbanoeS vorznkeqen . Ist ein Kommnnalver »
band der E Werber , so t ' itt an Stesse der Brscheint -
ri' na des Komm " nalyerffa » bes> ein » laiche der iffm
llberaeordneten BermittliinaSsteffe ltz ll der Ver -
orffnnn « Ober die Ka ^toskela . '-sornnnu vom 18. stuft
,«18 ^ Bricks - Gel - tzbl . S . 738 — DI « NeichSlar -
tofielstell « kann » ädere Bestimmnnaen über die Bor --anSfeff" n"»n der Drtellung der Bkfchelniuunu und
th' "n Inhalt treffen .

Der Antra « auf Genebmianna ist alsbald nach Ab»' chlnff h " S ve - t ' -aas . spätesten » bi» zum 25. Novem »
ber 1018 . stellen .

Di » ll*»,"'l'mia, ' na ist en ert - ilen . w -nn die im
3 1 . 8 3 Allst 1 . 2 bezeichnet - » VorauSit ^ uneen vor -
ii»a»n und bis n- n h -r znstänffla >n Slfess » sestnes -n.
t»n Vs^ tv ' kts« fS st * bs. ni ^ t überschritte » sind.Sie kann trab Voriit —Vtz b !*ler 0l »"anßl »ünna 'N
verkaa , ,„ >h . frffrp st , ff-rctiS erl - ilt ist . wiberrnfcn
werden , wenn ff-t w » sare, >„ ch V »--tr « e« b *" V-r »ä„ derer mehr als bl » Lläkfte ber in ber AftrtschaftS -
kart » er '°''<r,^ j,,^„ adsiefe " ,' n»Spfl ' * iiae » als
Kaaskn - tosfeln l 'ekern würde . Die G ' " effmt»una
kann keiner vorlaa , nff . s widerrnf »» werden , wenndie Lavh -s - ene' -k' lff-hgrb , ber Bersaguna ober dem
N «d»rr, ' s,> stimmt .

De » Kam 'nnnalnerbanb . sn dessen Be «ftk bl * Kar «
löffeln Zur A' -Sfaot nerwenss - t we' ben fair *,, , ist nan
der erteilten Geiieffwim ' nn «der ein *m Wlb — rnft der
E *,, *nn,t »„ n>, nnverzffalt >st in Kenntnis , » letze ».8 4, Di » E»stnist„ ,„ ^fn«rffänd » h » ff»n bis znm 1 . De .
z«M » er 1 «" 8 der Nei -st»kart -' ssesst *lle ein , N-r.- sschf
der " "N i^ »-n g - ," 7 Veriräe -t - In, »»- ' «, »»,Die Deichokart - sf. ' st - lle h » t zi « « ,,s wvnnd der «e»

' f ' i' mWi 'it s' -st ^nS -^ # <, * ♦«ff(Tn dem
KamNN ' nal »»' band o,tf di » aem ' st d*r V -rnrd >" >n »
ssder di * 18 Juli tst,8

738) « ,-a f- inen- Bezirke *it liei . rn *
d »n K^rire »>s^ io »«, <* ^^. p,,„ .^ ,ner »
band , in d »ffen B . - i 'ch liefern ist. ssnb die Vlenae «

8 st . Ka ' t ' fieln . di» ais Saatkarlafs . s» erword -n
sind , dürfen nur m ' t ff>»n »dn,ia „ na de« Kimmnnal »
verlmnb »« und , W *" N «In Dnmmnnain .' rstrnh ber Er «
we ' der f *1*. »>» r mit ch ' n *dmiauna ber ssad .^^n B -r -
wali »„ *ss>ks'Nrd» zu and ««en ala p„ ^ »ni . nie 'l «»
verwendet m «rben , ?stacht ds , Bel ^ afsenb - it d *r
n »n ein - m K -I,nmnnal »erl ' anb erma "l, «n«n Kartaf »
sein einen f^sr,v »!*en verbrauch erfarberllch . so b«»
dars e« d >«ler 6>»n»dn,Ia " aa nlchs; d»r Kommnnal -
verband ff* t in diesem krasse der stöberen vermal -
tnnasbestörd , n»n der anderweit «»

»„ o»st * 1««n ,8 6 . D ' » vnrs-str,st.n sm 8 9 ber v - ra »dn"naüber di » Mr„ i« chsil ' . n. . „ nb r >. sf7l,4-t«
vam st fi >Krt 10 ) 8 ^ fi ^ gcfepr . S . 119) ueltenNnsti , 11. Istn*trq «e*sf»sn.

Di » landwirsi -aosis >* »n B »rnsSn »rir,t „ „ ^«q rsn *
nen sst» dl « ,n iKr»n n **,vf *« <A * aifar .
t^ il ' ln sNichtnreii» kestseden. d »ren stöbe der isten ' d»mla »nq der i>^nz »5>, «ne«*sr>«bs »S7 nd »r der v»n idr

M »stu » de b»dars . Soweit die s*n«n,Irt .
iib» itlsch»n Me7»- ' Sn »rire, „ n»en —*n di,e . » Bes » anis
l»in «n ll«ed »nnch mach»n , stas die st «Nf«l,,ina va >,

durch di » ödes die-an in «. B - rtir - mf * Mestd ^de »rtnsoen .8 7 .*, »rf * * -*» , tn«r l̂ »* ,r ., . 1nss <-ln . die n, *w *l„ a.
ichnff i '"' - Afl * .„ rn ^t * fs*fn d »r f*nd>nirtf * * i 1l ?chenbö*N»richei1»n D »»iichr*nd« als e, »I» ,n *7- Uistt«n *ened . e Iv'i^ ,. 5,-^ » ,.ar «r« erstlii . t stnd . sind an) i» in , 8 st « bf . 1 er«h 1 , 9 d,Nin,n,ten Fristen
licht a.di .nd . n - ^ .. s di, Vor¬
schriften im S 8 Abs. 8 Latz 2 und 2, S 4 keine An¬
wendung .

§ 8. Tie SandeSzentralbehörben erlassen die Be¬
stimmungen zur AuSisibrung dieser Bcrorbnuna .Ate bestimmen , wer als Kommunalverbanb , al »
höhere Berwaltunarbehörbe und als landwirtschaft¬
liche BerufSvertretnna im Sinne dieser Berorbnuna
anznsehen ist. Sie können bestimmen , baff an Stelle
de» Kommunalverbanbes dessen Borstand tritt .

Der Staatssekretär de» KrieaSernShrunasamt »
rann Ausnahmen von be » Dorschriften dieser Der «
orbnnnu znlassen . ^

8 9. Mit GesänaniS bis zn einem Jahre und mit
Kelbstrake b '

S zu zehr ^nifenh Mark ober mit einer
dieser Strafen wirb bestraft , wer den Vorschriftenm den 88 1 . S zuwiderhanbelt . ober der Borschrift im
8 5 zuwider Kartoffeln , die von ihm als Saatkartof¬
feln erworben sind , ohne die erforderliche « eneh-
miauna zn anffaren als zu Saaf - wecken verwendet .

Neben der Strafe kann auf Efnz ' ehnna der Vor .
löte , auf die sich die strakhare Handfnna He- Iefft, er¬
kannt werden , ahne Unterschied , ob sie dem Täter ue»
hör «n aber nicht .

8 19. Diete verordn, ' ,' « t ' itt mit dem Taae der
Aerk>-nd" na in Krals . D «r v «Ich »kanzler »«stimmtden Ieitm ' nkt de« A" i>e ' krakt *et«>' S.

Berlin , den st S »" terov-r lliist
D -» v ^ charan - r-r :

In vert - ' tnna :
von Wald « » .

Frvktop , de« 17. Oktober 1918 .

Verordnnnst.
Vom 8. Oktober 1018.

^ aatkart ' ' ' f»ln betrrssenb .
ZiUi, v -' llzu« der Bi :ndrSraiSvrrord »»na vom 2.

Sepiember 1918 über Saatkartoflcin aus ber Ernte
1018 lRcichö - Scfctzblatt Seit « 1002) wirb verordnet ,was folgt :

8 1. Im Ginne der DundeSratSverordnung ist
LandeSzentralbehörbe d«S Ministerium deü Inner »,
landwirtschaftliche BerusSvertreiunu di« Bad ' lch«
LandwirtfchafiSkammcr . Brrmittluna »st «ll « nach st 8
Absatz 1 Satz 8 sowie höhere BerwaltungSbehörb « nach
8 5 die Badische Ka toffclvcrsoruunu -

8 2. Innerhalb eine » Kommunatverbanb » bedarf
ber Absatz von Eaatka,löffeln zwischen den in 8 1
Absatz 1 der BnndeSratsverordnnnu bezeichnet,!» Per ,
lonen keiner Genkhmiunng . Isir den Bersaich von
Saaika ' toffeln innerhalb de» Kommnnalverbands ,
sowie für de » Versand in anSw -irtiue Kommunalve «»
bände «elten die Beltimmnnuen unsrer Bcrorbnmt -
vom 2 . Avril 1018, B ' fSrdernng von Kartoffeln vb .
treffend lGefetzeS- und Vero , dnnnu »blatt Seit « 9st) .

8 3. Bet Srtcilnnu b - r Genehmiunnu der kicfe -
nmgsvc , traue durch den Kommunalverband des Aus -
suhrorts sowie bei RuSsteffunu der Befcheinianna
dnrch den Kommnnalverband des Einsnhrorts haben
die Kommimalverbände darauf z » achten , baß der
Daatkartossolverkehr nicht nnnötlu erschwert wird .
Tie Enticheidnnuen sind zu beschleunigen .

Die Licfcrunu vo» Eaatkartolfeln auf Eirund ge»
»ebmiutcr Vertraue ist an keine Frist «ebundep .

§ 4. Tie Kommilnalverbände bähen darüber zu
wachen , baß di « in ihren Bezirk «clieserien Taaikar »
toffcln auch tatsächlich zur Anssaat verwendet wil¬
den . sofern nicht nach 8 p der BunbeSratSverordnung
- Ine Ausnahme znkäfsta ist.

8 5. Die nach 8 4 der B » » b «Srat »verordnnna von
den Kommunalverbänben vorznieucnde Ueberstcht ist
»et ber Badischen KartUfelversorunng in doppelt ««
Fniiaunu einznreichcn .

K 8. Dies « Berorbnnnu tritt mit dem Tag « brr
B «,kil „ ffnng in Kraft .

Karlsruhe , den st . Okiob -r 1018.
Großh : rzegliches Ministerium drö Inn -rn .

v . B o d m a n n. Dr . Dchühly.

Diese Vorschriften uel<en auch für den Verkehr mit
Uaatka,toifeln a «8 der Ernt » 1019 mit der Maffoahe ,
«aß als Zeitpunkt , bis . zu dem Sterträa « über Saat¬
kartoffel » abznschließ - n sind . b «r 80 . November 10)0
ftstaelctzt ist. ( 8 * Absatz 1 Satz 1 .) Der Antrag
ans kicnehmianna ist alsbald nach Abschluß b - s Vcr -
trao - . spätestens bl» zum 10. Dez«mb«r ISIS zu
stellen.

Der Vertand »* „ Saatkartosfrln mit der Ban »
»der dem Schiik ist nur mit einem vom Kommunal ,
ocrband de» Be ' ' - »dort » uestcwnelt - n Frachtbrief
' Erpreßautkariei und sofern der Versand durch ein «' audwlrtschaftliche Vereiniquna ersolof , auch mit
inem von b»r MefiSättStt -n « der Bad . Ka,iokfrlve , ior -

«nna auspestefficil Frachtbrief uestait ' t . Der Ver¬
band von Saatkartoffeln mit ber Rahn ober dem
S -njsf offne abaestcmprlte » Frachib ' irf ist vcrboien .

Der Versand aber bl» sonNIue Be sirinanna vm»
Aoatkartosfcln mit Fnb ' werk oder Kraltwaoen in
«Ine andere Kemelnbe ist mir mit einem von d ' M
Bliraerm -Isteramt b «S Be >' sa »' ' ortr « ,' Sa«» ' " »^ Be .
lörberunosschc 'n »ulässi «. D »r Beförderer hat brn Bt *
fb ' bernno »fchcln bei sich zu führen . ^Die B ' sbrberuna darf nur an dem Daoe erfmaen
wefch ' r von hem Bürar ' M ' istcramt bc» Bersaudort »
al» AbgangStag vermerkt ist.

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir LliTiÄI
zur öffentlichen Kenntnis . 1

BobircheS Beei ' kSamt . 720t

Branntweinmonopol
ordnung ) betrrffenb .

fUebergang ».

1 . Am 1 . Oktober tritt dar Gesetz über das Brannt¬
weinmonopol in Kraft .

2 . Mit diesem Tage geht das Eigentum an dem
unter steurra -ntlichrr « ebrrwachun » strtzendrn Brannt «
wrt » auf die Meiwpolverwaltung über . Tie B - sther von
solchem Branntwein lVrennereien . Lager , Reiniiunas -
anstalten ) stnd verpflichtet , die Vorräte am 1 . Oktober
1919 bei der zuständigen Bezirkösteuerstelle (H« tA
oder FA ) anznmclden . ^

Anmeldepflichtig ist ferner Holzgeist, und Ter "en -
rinölbranntwein . soweit er für den Handel bestimmt
ist sowie Brcnnipiritus , soweit er sich noch nicht im Be¬
litz« von Abfüllstellen , Kleinverkäufcm oder Verbrau¬
chern befindet .

8 . Alle Trinkbranntweinbestände des freien Ver¬
kehrs (Kirschwasier , Zwelschgenwaffer . Liköre usw .)
müssen bi» spätestens 3. Oktober bei der Bezirkssteuer -
stelle angemeldet werden , sofern sie im Besitz von an¬
deren Personen al » Verbrauchern sind.

Anmeldungen abzugeben haben hiernach insbeson¬
dere :

Inhaber von Gasthäusern , Schanklvirtschaften . an¬
dere Gewerbetreibende , die sich mit dem Ausschank oder
dem Vertrieb von Trinkbranntwein befassen , ferner
Konsumvereine . KastnoS , Kantinen , Logen und ähnliche
Vereinigungen .

Von den angemeldeten Trinkbranntwtinbeständen
ist da » Freizeld zu entrichten durch Anbringen von Frei -
geldzeick>en über der OeffnungSstelle des Behältnisse »
l ' /. Flasche 1 M , % Flasche 0,50 M., % Flasche 0,25 .« ) .
Freigeld braucht dagegen von dem Trinkbranntwein
nicht entrichtet zu werden , der noch bi» zum 31 . Dezem¬
ber 1919 an Verbraucher abgegeben wird . Er ist aber
trotzdem anmeldepflichtig . Wer von dieser Vergünsti¬
gung Gebrauch macken will , mutz bi » zum Ende dS. IS .
Uber feden Zu - und Abgang Aufzeichnungen führen .

Dre Bestände können auch , ohne datz Frcigeld so¬
fort erhoben wird , in einen sogenannten Iretgeldbetrieb
uberführt werden .

4 . Formulare zu den Slymeldungen werden von den
Bezirkssteuerstellen ( HStA . und FA ) ausgegrben . Hi :r
werden auch olle weiteren Auskünfte erteilt . 7222

Gaskoks
- Stück- und Nntzkoks ----

berechnen wir vom 15. Oktober 1919 an bis auf
weitere » den bei NN» du ch das Kohlrnamt «in, .«schrie»

be .iea Kunden
den Zentner zu Mk . 8 . - ab Werk

. . , 8 .5 « frei Keller
Karlsruhe , den 14. Oktober 1919. 7140

ivaS «. Waiitt « aad ElektrUitätSawt .

M für DteWiÄrkNjl des Violen
ÄjMNiMS.

Samstaa , den 18 Oktober , abcndS 'LS Uhr , im Saale de»
„Auerhahn ", Schützenstratze 28

Oeffentlicher Bortrag
über :

.BrikiMAc , SizMfiMz M DreWeHrn»«.'
Referent : H . Kühn , MitqNed der vorbereitenden wUrttembergifchen

BctricbSrätsschaft in Stuttgart .
Freie Anssprache . ^ reic NnSsprache .

. Da es im eigensten Interesse aller Arbeitenden » egt. sich ein eigenesUrteil über die besprochenen Fragen zu bilden , wird zahlreicher Besucherwartet .
7224 Ortsgruppe Karlsruhe .

Scannt !
tfrejiit », 17 . Oktober 1919 , y Nhr qhendS ,

findet in der FcsttzaUc in Karlsruhe

statt - Thema :

Wohin steuern «vir ?
Ei» Plattst atgtn die Mtatang

dtk Ststdtsaldtit ».
Alle Kollegen sind eingeladen , Erscheinen ist Ehren¬

sache - 7212

Badischer Bramtendund.
Karlsruher OrtsoNban) der Beamren-Berelve .

Badischer Eisenbahn .'rv erband.
BerSM des deurfchen Derkehrsrrersovals

Gau Baden -

Ardeltsge« e!nschast der Relchspchbeamien.
Arbeiter Abstinenfenbund

Ortsgruppe K « p | « i» uhe .
Montao , 20 , Okl . , abends 8 Uhr im Hand -

arbeitaianl dtr H,I,sI chule

Vorlrag iiüer Hans Ihoma
von Herrn Professor W ) dmer ,
Jlderminn hat freie » Zutritt ,

7233

couklstrn- verein
,vie Daturfreund «

*
Orts truppe Karlsruhe. € . U.

Zu dem am DieuSti ». de » 2l . Oktober , abends
8 Nhr , Im Saal 3 der Braneret Schrempp , Wald «
stratze, stattfindenden 7223

Lichtbilder-Bortrag .
von Herrn Ehr , Münch

„Der Tourm als Photograph "
lad « n wir mssere Mitalie '

«r , sowie Freund « u. Gönner
de» BerUnS freuntzlichst ei». — Elntrit : frei .

Der AnSschnsi .

KM -
'

Ortsgruppe Karlsruhe.
Berichtigung -

Die Eintri tspreile zum

Bottrag des Herrn Prof. Dr. A. Liedett lBttlin)
Unsere 3 . tt und die Philosophie

"
am SamStag , de « 18 . Oltober » abends >/,8Uhr »
tm großen sskattzanSsaale betragen

klir Nichtmitolieder . Mk. 1 — .
für Mtrgl «der der Ortsgruppe SO Pfg .

Die » gilt auch rüt alle Berioncn , die sih am
Saalelnaang als Mitglieder elntragea . — Alle F »ennd «
der Philosophie sind «i»ge aden . 7229

Der

Mb Vklgischer MsWlhter
Karlsruhe -Beierthekm »

hält Sonntag , de « 19 . Oktober 1919 » sein«

KMchev -
^ ' "

im „ Gasthaus Murgtäler Hos " ab . 7228
Es ladet hierzu herzlickst « in

Die Ausstellungs -Leitung.

Ii den 3 Men .
Am Samstag , de » 18 . Oktober 1919 , findet eine

-tbend-Unlechaltung i
bestehend in Konzert » komisch . Vorträgen , Theater -
Aufführung und ansch ießend Tanz statt , wozu wir
Gönn . r und Freunde höflicbst einladen .
ttmr - Sütraua 9 Uhr . -MW Der VorÜaud .

^ .kcpnsM
vianstaxis und vo »nsrsts §« ^

Uebimg
auf dem Sportplatz km

F»$aneng9rten .
He«t« Freitag , 17,0k *
tober 1919 , abendy

8 Uhr

spieier-uersanrninma
im „ Wwenrechtn ** mi*
HM - Vortrag -MG de«
Herrn Leopold üben

„Spielregeln“.
Vollzählige # Erscheine #

d«r Verbnnd *m«nnaeh *tt *n
namentlich der J . dringend
erbeten . 7291

Sonntag splclfrii .

0 :$an3 « Herein
„Badenia“

EP .

Um fern»
msntz«»

Sonntag ,
de » 19 .
dS . M ) S.
findet im
Vereins¬
lokal ein ^

Jomilicnobnit)
mit nach'oluendem Tanz
statt . Wir laden die verehr !.
Mitgli .'dec mit ihren . An»
actzörizen hierzu höflickst
ein . 7240

Mitgliederlarten find un«
bedinat vorzu » gen.

Anfang pünktlich 4 Uhr .
Der Vorstand , i

in Kleine» und grossen
Posen .

Holl . Sardellen
offen u. in Gläsern

Salzgurken Sanerkriit

ff . Olivenöl
ff. Erdnußöl
ital . Maccaroni

( Spegbettl )
Tafelfeigen
flla ! agatraab «m
ff. Pralince #
Fondants
englische Keks

Paket 95 Plg .
holl . Honigkuchen
Legi . u. ehin . Tee
deutsch . Olga -Tee
holländ . Kakao
gebrannt . Kaffee
WeiB» u. Rotweine
Malaga

heit und danket
Cognac
de ltsch n. franr,ö »!«ch
feinste Liköre
mit Zucker gesöwt

bei 7211

Kissel
* Itlsertlr. Id , TeL 1A



Nr. 242.

FM

Sonnt » !?, d . HM. «T' rt . ,
findet in D « rla ch im
„Lamm"

Tanz-
Unieriiallunp

statt. Hierzu laden wir
unsere Mit ;, ! eder, sowie
Freunde des BereinS freund¬

lichst ein.
7214 Der Borstand .

NeleTmneWst
Rastatt .

Sonntag , den 18 . Oktober» nach¬
mittags 3 Uhr» im Anker- Saale

Verfaul >i» lui »g. ■
»Der Meliechm w mm Smtschlmd '.

Referent : I . Eisele -Karlsruhe .
Wir laden zu dieser Versammlung die Turn - und

Sportsgenossen, sowie Genwrkschaftskollegen von h er
und Umgebung mit dem Ersuchen um zahlreiches Er¬
scheinen freundlichst ein . — Nach dem Vorfrag

Unterhaltung und Tanz .
7245 • Der Tnrnrat .

Meinen Schülern zur Kenntnisnahme , st
bah am Dienstag , den 21 . Oktober , I
abends 7 Uhr» im Saale des Gasthaus
„znr Rose" am Kaiserplatz die erste Stunde
beginnt. Anmeldungen können noch gemacht
werden Kronenstratze 10, p., Schreibbüro.

Alfred Hrautmann r
Operettentenor und Lehrer der Tanzkunst.

Sadisches Sandestheater .
7174 Freitag , den 17 . Oktober 1919 .

Gas
Schauspiel in fünf Akten von Georg Kaiser.

Anfang 7 Uhr. (Kl . Pr .) Eide gegen 10 Uhr .

sys

Täglich frisch gekelterter

Apfelfaft .
Feinster Himbeersaft

Flasche */* Liter Ak . 6 .—
3 .20
2 .80

Feinster Zitronensaft
(in Zucker eingekocht )

Flasche */* Liter Mk . 8 .30
. „ ca. V« „ „ 4 .50

n n
*/» » n 4 .30

I* Walnüsse la gedorrte rilauraen
Kaffee, Tee. KaHao, SdioüGlade

Diverse Deliüatessen.
Gärungslose ?räehte-

Verwertung 8. V.
HerrensfraßB Z9 Telefon 5051

7210

1 ne
'V y

Hch. Langendörfer bei den Kirchen
Weingarten bei Durlach

Montag , Dienstag , \ Oll
Mittwoch, Donnerstag / •VdMKJII

Freitag und l
SamStag f

Schlagscheine sind mitzubringen.
Gemäß mini'terieller Berfügu ig ist jedes Bürger¬

meisteramt verpflichtet , den Berechtigten auf Verlangen
Schlagscheine auf meiue Mühle auszustellen 7239

Land- und Waldarbeiter
wenden sich in allen die Lohn - und Arbeitsverhälthisse
betreffenden Fragen an Ihren Gauleiter HauS Riedl
ln Freiburg im Breisgau , Konradstraße 15 II . 6008

.den 17. Oktober 1910. Seife 8.

pIÄrnlBmlmS

3 ’
W

§ /

Das neue Äücher - Derzelchnls unserer

Leihbibliothek
ist erschienen!

« oraüs'- .« >?2acMbMeocmeaaMMGggqMMgMSC£!»ceaaa

VerlangenSie
'
sostenloö unsere

(«uch für auswärtige Leser)
günstigen Lcsr 'Äcdingln^ rn.

s

Z

Karlsruhe i. D .

H - • *> n ri 7,*C 5 *£

Umfassonieren
aller Sorten 6989

Damen « u. Herren -

Hüte
fibernimmt bei schnellster Lieferung

nXittelbadisclie Hutfabrik
Schneider & Hanselmann

Karlsruhe ML»^L« «UsE^ » TT® RKuSe?£.

| Süddeutsche Photographische |
| Yergrösserungs - Anstalt |
^ Telephon 2443. Telephon 2443 . ^

I

'

Geschäfisverlegang und Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft , sowie dem werten
Publikum von Karlsruhe u. Umgebung die er¬
gebene Mitteilung , dass ich meinen Geschäftsbe¬
trieb ab 14. Oktober vonderTorkstrasse 10 nach

gaiserallee 51
verlebt habe . Indem ich freundlichst bitte ,
mir das bisher geschenkte Wohlwollen auch
fernerhin bewahren zu wollen, zeichne ich

mit vorzüglicher Hochachtung TW*

Fritz Albreclit
Atelier moderner Photographie

und Malerei .

bieten sich für

Kriegsbeschädigte
. --f—" r̂T»ir!.;r',:rr”:-:::r:;r'i,i,’.,r '̂ir’riT;r'r,r,'::rr:rnirnTT..î inTHmn

* * Bauern * *

Gewerbetreibende

Land -, Industrie-
Kii""t,***tTr!,!'iT:!I'r'l,y!:'.,?!T!rTT!!IT!H'iBinT*’inTI-rT1'!Tril1|ITTli*aHirrH!iP''!:L'5

Arbeiter usw . usw.
riiKV’r.. l -:.-!gx7itzgg7tz^ 7'ilMTWI!MMIN

durch die

Altbewährt !

Erfreut ist jeder
über

Schatmark «. seinen Haustrunk
Keine Getränkenot ! aus

Meinen
’

? Kunstmostextract
(Heinen ’s Trankextract ).

Vorzüglich auch zum Strecken von Obstmost.
Pas Liter nur 16—16 Pfg . ln Verschlussflaochen
zu 60. 100 und 150 Liter mit und ohne künstl.
Sößstoff fast überall erhältlich ; wo nicht Bezugs¬
quellen durch : 6388
Heinen ’s Knpstmostextract -Fabrik Pforzheim .

8 ir suchen H
für sofort und später 6926

Allein . Mädchen,
Aretzinuen und

Zinttuevtutidcl ' en

SlWschu Arbeitsamt
ZSHrillgerstratze 100 Zimmer Nr. ll.

r
im * .

jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung

F . Wolff^ Sohn
G . m . b . G.

Abteilung Kartonnage .
721"

Offene Stellet » !
Gesucht werden für hier und auswärts :

00 Elektromontenre , 30 Mö ' elschreiner,
15 Holz » und Kellerkii er, 10 Himmer-
leute, 4 Glaser, 2 ältere Gise - bobler,
20 Maurer, 3 Steinhauer, 2 Wagen-
utrd Äutolackierer. 1 Polsterer und Deko¬
rateur , 1 Polsterer auf Ledermöbel,

1 selbständiger Autosattler . 7232

Stadt . Arbeitsamt
Zähringerstraße 100 .

Mulfinger
Yorkstrahe 8

Telephon 1700
Spiegel

Für den Herbst
empfehele ich me ne

Kleider-Reparatur - , Büge !- und
Reinigungs -Werkstäite .
Engen Messner

Zähringerstr . 59 . Telephon 3036

Wenden, Umändern von Zivilkleidern
und Uniformen .

Pünktliche und reelle Bedienung (Abholen und
Zuweilen der Kleider) . 6945

litte ich Ihnen bei Bezug von Ttahllvare », Haus -
nnd Küchcuger .itcn . M0?

la^lsebe SisäBlungs - und bandiiaakuk.
'ernsprecher 5091 Karlsruhe ^ Kriegstrasse 184

Gemeinnütziges vom Staate , landw. Körperschaften ,
Städten und Kreisen begründetes Siedelungsunternehmen . , I ! 7

»iedeSunasbewerber meldet Euch sofort !.

10 *
1. N

ge^ e ich auf alle Art .kel bei Beste lung von Mk. 100.—
aulwäris .

Schre bcn Sie mtert nach meiner neuesten Preis¬
liste , die ich jedem porto, r,i sende.
Karl LeuporS . Meiden , MxA 88.
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